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Es komme von Nordens Eisgeſtaden, 

Gehüͤllt in glänzendes Gewand, 

Von hoher Jahre Laſt beladen, 

Ein ernſter Greis in's liebe Vaterland. 
Kaum tritt er in des Feſtlands Graͤnzen, 
Da ſieht man hell fein Auge glänzen, 
Und rüflig, mit belebten Schritten, 
Eilt er durch Städte, Dörfer, Hütten 


Weiß glänzt des Haupthaus dümne Locke, 

Vom Reife ſtarrt der greiſe Bartz 

um Stirn und Wangen ſpielt die Flocke 

Des leichten Schnees wunderbar und zart. 
Den ſchweren Stab in kalter Rechte, 
Naht er dem menſchlichen Geſchlechte, 
Und zitternd, ob des Herrſchers Drohen, 
Beugt es ſich vor dem maͤcht gen Hohen. 


Denn, wo er naht, ertönt die Erde, 
Erſtarrend unter ſeinem Fuß: 
Es jagt der Sturm die Wolkenheerde 
Und brauſet ihm des Wiederſehens Gruß, 
Da wirbelt vom umflorten Himmel 
Der weißen Flocken wild Gewimmel: 
Erſtaunet ſteht des Stromes Welle; 
Vom Stes blitzet Spiegel helle. 


Und wunderbarlich fieht man walten 

Des ernſten Fremdlings Zauberhand; 

In neue, ſeltſame Geſtalten 

Perwandelt er das hocherſtaunte Land. 
An Laubentbloͤßter Zweige Spitzen 
Sieht man des Eiſes Zacken blihen: 
Es blühen Sträucher, Dorn' und Hecken, 
Den holden Frühling Hohnzunecken. 


Des Berges Haupt, des Thales Gründe 

Verhuͤllt ein blendendes Gewand; 

Den Bach, gedrängt durch Felſenſchlünde, 

Umpanzert ſtarr des kalten Greiſes Hand. 

Nicht rollt im ſchnellbewegten Kreiſe 

Das laute Rad auf ſtaub'gem Gleife; 
Sanft ſchwebt des Schlittens hell Geläute 
Hin durch des Schnee geſildes Weite. 


Oer ſcharfe Froſt belebt die Tritte 

Des haſt'gen Wandrers; ſchnellet eilt 

Er zu der warmen, ſichern Hütte, 

Datin er froh und wohlbehaglich weit. 
Hiet lodert, flackernd, vom Kamin 
Die muntte Gluth: die ſtrenge Miene 
Des tauhen Alten ſchreckt nicht weiter; 
Hirt iſt's fo traulich, mild und beiter. 
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Und durch der Hutten lichte Reihen 

Droͤhnt laut des wachen Greiſes Tritt; 

Herab vom reinen Himmel ſtreuen 

Ihr zitternd Licht die Sterne ſeinen Schritt; 
In ſeltner Formen Prachtgeflimmer 
Malt er der Demantblumen Schimmer 
An Fenſter; ſpitz ge Zacken prangen 
Am Dach, gleich Borten aufgehangen. 


Und wen kein ſich'res Obdach ſchuͤtzet, 

Fuͤhlt hart des wilden Greiſes Grimm; 

Mit ſcharfem Eiſesſtachel ritzet 

Er lieblos, Kinn und Hand und Wangen ihm. 
Der Greis, ohn' Mitleid und Erbarmen, 
Raubt kuͤhn des Lebens Gluth dem Armen; 
Verhoͤhnend lacht er ſeiner Schmerzen 
Mit kaltem Schonungloſem Herzen. 


Auch ſelbſt des Wildes fluͤcht'ge Schaaren 

Erzittern ſeinem ſtrengen Blick; 

Und, witternd drohende Gefahren, 

Des grimmen Hungers grauſiges Geſchick, 
Flieh'n ſie in dichter Waͤlder Mitte: 
Ja ſelbſt des armen Landmanns Hütte 
Nah'n ſie, vertrauend, ſeinem Dache, 
Nicht fuͤrchtend ſchlauer Feinde Rache. 


Der leichtbeſchwingten Saͤnger Toͤne 
Verſtummen vor des Alten Tritt; 
Des holden Fruͤhlings zarte Soͤhne 
Entflieh'n dem kalten, ſchaurigen Gebiet. 
Nur rauhe Stimmen haͤrt' rer Brüder, 
Geſchuͤtzt von dichterem Gefieder, 
Begruͤßen Furchtlos jenen Alten, 
Trotz ſeinen grimmigen Geſtalten. 


Es ſeufzet, ob des Greiſes Grimme, 

Die holde liebliche Natur, 

Der Hochbedraͤngten Flehensſtimme 

Ertoͤnet laut von Bergen, Wald und Flur. 
Und ſieh! Es naht, mit maͤcht' gem Arme, 
Ein Retter, daß er ſich erbarme. 
Es naht des Frühlings ſanftes Wehen — 
Dem kann der Greis nicht widerſtehen. 


Beſtuͤrzt eilt er, mit raſchen Füßen, 

Dem ſtarken Gegner zu entflieh'n: 

Er ſieht ſein kaltes Reich zerfließen, 

Und Fruchtlos iſt fein eifrigſtes Bemuͤh'n. 
Die Sonne ſchmilzt des Eiſes Rinden: 
Es muß des Froſtes Hauch verſchwinden. 
Der Greis, mit Hohn und Schmach beladen, 
Flieht zu des Nordpols Eisgeſtaden. 


Benner. 


Die drei Schweſtern. 
(Fortſegung.) 


7. 


s Die Ausſicht, meinen Sommeraufenthalt im Tem⸗ 


ple oder Bicètre angewieſen zu erhalten, oder eine 
Spazierfahrt nach Cayenne zu machen, hatte ſo we⸗ 
nig reizendes, daß ich Georg auf der Stelle nach Poſt⸗ 
pferden fortjagte und ſelbſt eiligſt einpackte. Während 
dieſes Gefchäftes uͤberlegte ich wohin. Mit funfzehn 
Louisd'or — denn Herr Brelon hatte ſeine Rechnung, 
die, nach Georgs Meinung, drei Louis betrug, auf 
fünf geſtellt, pour prendre congé — ließ ſich keine 
Reiſe um die Welt machen; auf meine Geige durfte 


ich auch nicht reiſen, ſo ſehr mein Spiel immer im 
Liebhaber-Concert geruͤhmt worden war; und ich 


batte mich daheim zu wenig um die Handlung bes 


kuͤmmert, um mich eines Handlungsfreundes von 
meinem Vater zu erinnern, deren es in Paris unſtrei⸗ 


tig mehrere gab, die mich unterſtuͤtzen konnten. 


„Nach Bourdeaur — ſagte ich endlich halblaut — 
wir wollen ſehen, was der Schwiegerpapa und die 
braͤutliche Dreifaltigkeit macht — ohne Geld kann 


doch der Alte den Schwiegerſohn nicht laffen, und ich 
will fo lange zwiſchen den Reizen feiner drei Tochter 
ſchwanken, bis ſich eine Gelegenheit, ihnen glücklich 


zu entwiſchen, findet.“ — 


Die Pferde kamen, und es ging ohne Aufenthalt | 
nach Orleans. Mein Reiſegeld war fehr geſchmolzen, 


und ich wollte bei Mr. Gerſon nicht als ein Bettler 


einziehen. Die Armbaͤnder meiner unbekannten Braut 


kamen mir wie gerufen; ich ſchickte Georg in Orleans 
zu einem Juwelier, ſie zu verkaufen. Sie waren zwei⸗ 
hundert Louisd'or werth — Georg brachte mir acht⸗ 
zig dafuͤr, die er unter der Bedingung genommen 
hatte, daß er erſt um meine Einwilligung fragen 
wollte. Ich ſchuͤttete ſie in meine Boͤrſe und reiſte ab. 

Die Fahrt nach Bourdeaur ging ſchnell und ange— 
nehm. Zuweilen flog mein Herz wieder nach Paris 


zurück zu der ſchoͤnen Unbekannten; aber mein ganzes 
Leben zu Paris glich einer Erſcheinung im Traume, 


wie viel mehr dieſe Liebe von wenig Tagen? Allmaͤlig 


verloren ſich die Eindruͤcke, welche fie auf mich ge⸗ 
macht hatte, und als ich vor dem Hauſe des Mr. 


Gerſon abſtieg, fühlte ich die beſte Laune von der 


1 


Welt, mich in jede feiner Töchter ber Reihe nach zu 


verlieben, und dann nach Hamburg fo ſchnell, und 

frei und fröhlich zuruͤck zu reiſen, als von Paris nach 

Bourdeaur. = 
8. 


Das Haus meines praͤdeſtinirten Schwiegervaters 
machte keine uͤble Miene. Mein Name ſchien dem 
Bedienten, der an den Wagen kam, ſo melodiſch zu 
klingen, als ein Dutzend Goldſtuͤcke; er überhäufte 
mich mit Höflichkeit und führte mich zu Mr. Gerſon. 

Mr. Gerſon war noch einen Kopf unter Pariſer 
Maas — breitfchultrig, mager und etwas ſchief gez 
wachſen. Eine ſtarke Platte verlängerte feine an ſich 
hohe Stirn, und ſeine eingefallenen lederfarbigen 
Wangen feine an ſich rieſenfoͤrmige ſpitze Naſe. Um 
ſo kleiner hatte die Natur ſeine Augen und ſeinen 
Mund gebildet, aus jenen blitzte die Lebhaftigkeit ei⸗ 
nes Franzoſen, wie die Strahlen der Sonne durch 
eine Glinze, und dieſer ſpitzte ſich wie eine Roſen— 
knospe auf gelben Grund geſtickt. Er umarmte mich 
feurig, was ihm bei meiner anſehnlichen Figur nur 
durch einen Sprung gelang, welchen nur ein Fran⸗ 
zoſe mit Anſtand machen kann; und zu meiner Ver: 
wunderung ſtroͤmten aus der Oeffnung, die ihm ſtatt 
des Mundes diente, ſo viel verbindliche Worte, daß 
ich meine Theilnahme durch nichts, als ein abwech⸗ 
ſelndes Monsieur! — ah — pardonnez — 
an den Tag legen konnte. 

Es war ungefaͤhr die Zeit des Abendeſſens, und 
nach einer Viertelſtunde ſervirte ein Bedienter zu zwei 
Couverts. „Gewiß, dachte ich bei mir ſelbſt, hat 
dieſer wackere Mann ſeine drei Toͤchter unter Schloß 
und Riegel, um dir für gute, aufrichtige Waare ſtehn 
zu konnen. Aber wenn fie ihm ähnlich find, werden 
ihre Bildniſſe nie in der Gallerie des Louvre haͤngen, 


und fie konnten vor Liebhabern nie ſichrer ſeyn, als 


wenn ſie geſehen werden.“ 

Zu meiner Zufriedenheit hatte Mr. Gerſon ſo aus⸗ 
geſuchten Wein, daß ich bei der zweiten Flaſche ver⸗ 
gaß, ich ſey nach Bourdeaur gekommen, der Venus 
und den Grazien, nicht dem Bacchus zu opfern. Er 
ſelbſt trank trotz einem neuen Franzoſen und einem 
alten Deutſchen. Allmaͤlig gluͤhten feine Wangen ſtel⸗ 
lenweiſe, wie Nordſchein, und feine Augen zogen ſich 
in demſelben Maaße zu einem faſt unerkennbaren 


Punkt zuſammen, als ſein Herz ſich zu unbegraͤnzter 


Liebe und Vertraulichkeit auszudehnen ſchien. 


„Ihr Herr Vater — ſagte er — iſt gewiſſerma⸗ 
ßen der Urheber meines Glucks. Sie wiſſen wohl, 
daß ich bei ihm in Condition geweſen bin.“ —- 

„Mein Vater hat mir davon geſagt.“ — 

„Er empfahl mich an Mr. Pigeonneau, den ches 
maligen Beſitzer dieſes Hauſes und dieſer Handlung. 
Ich hatte das Gluͤck, jr und feiner einzigen Tochter 
zu gefallen.” — 

„Ich finde das fehr natürlich, Mr. Gerſon.“ — 

„Sie ſind ſehr verbindlich Mr. Waltmann — und 
ſo wurde ich der Erbe ſeines Vermoͤgens. Meine Frau 
ſchenkte mir drei Toͤchter, und ſtarb, als ſie mit der 
dritten im Kindbett lag.“ — 

„Ich fuͤhle die Schmerzen, die Sie ausgefianden 
haben.“ — 

„Die Hölle kennt nichts ähnliches — glücklicher: 
weiſe fand ich ine weitläuftige Verwandte, eine gute, 
leibliche Perſon, die ſich nach meinem Charakter be: 
quemte.“ — 

„Welches Gluͤck fuͤr einen ſo unglücklichen Witt⸗ 
wer! 3 

„Und mir die Laſt der Erziehung und der Haus⸗ 
haltung abnahm, die ſich mit meinen ausgebreiteten 
Geſchaͤften nicht vertrug. Sie erwies mir dieſen 
Dienſt, bis meine Toͤchter herangewachſen waren; 
dann verſorgte ich ſie an einen meiner Commis, dem 
ich, ſtatt der Ausſtattung, eine kleine Handlung eta= 
blirte.“ 

„Sie war dieſer Belohnung wuͤrdig. Doch konn⸗ 
ten Ihre Demoiſelles Toͤchter Ihnen dieſen 9 
erſetzen?“ — 

„Ach, Mr. Waltmann, ſie hatte fie auf's beſte 
erzogen, und zu Hausfrauen ſo gut, als zu Damen 
von gutem Ton gebildet. Ich vermißte nichts, was 
meine Zufriedenheit befoͤrdern konnte, wären fie nur 
weniger ſchoͤn, oder wenigſtens nicht alle drei gleich 
liebenswuͤrdig geweſen.“ — 

„Ein ganz außerordentliches Ungluͤck, Mr. Ger⸗ 
ſon.“ — 

„Ich geſtehe Ihnen meine vaͤterliche Schwachheit, 
ich hielt es anfangs für mein größtes Gluͤck, und 
war ſtolz darauf, daß ganz Bourdeaur, ja die ganze 
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provinz nichts Ähnliches aufweiſen konvte. Es fehlte 
nicht an Liebhabern.“ — 

„Das verſteht ſich von ſelbſt, und ich wundre mich 
nur, die Mauern Ihres Hauſes noch in ſo en 
Stande zu ſehn.“ — 

„Die bald die eine, bald die andre fich der zu 
machen ſuchten. Aber meine Töchter waren zu klug, 
zu geſetzt, und der Lehren ihrer Pflegemutter zu ein⸗ 
gedenk, um ſich in ein Spiel von Empfindungen ein⸗ 
zulaſſen, das wohl zu Abentheuern, aber nicht zu 
einer ehrenvollen Verſorgung fuͤhrt.“ — 

„Wie alle Spiele, Mr. Gerſon.“ — 

„Sie äußern für Ihr Alter ſehr lobenswuͤrdige Ge⸗ 
ſinnungen, Mr. Waltmann. — Sie wollten ihre 
kuͤnftigen Maͤnner erſt kennen, und dann liebenz und 
Jeder, der ſich um ſie bewarb, erhielt Zutritt in mei⸗ 
nem Haufe, um meine Töchter gleichfalls näher ken⸗ 
nen zu lernen, während er ſelbſt ſich der Prüfung 
blos ſtellte.“ — 

„Welche Weisheit! — Gewiß, Ihre Toͤchter, 
Mr. Gerſon, ſind nicht blos die Grazien, auch die 
Minerven von Frankreich!“ 

„In Wahrheit ſehr gute Maͤdchen, Mr. Walt⸗ 
mann — aber dieſe lobenswuͤrdige Vorſicht hatte ſehr 
unangenehme Folgen. Kein junger Mann von Ges 
ſchmack und Empfindung kam in mein Haus, der 
nicht bei naͤberer Bekanntſchaft immer unſchluͤſſiger 
in feiner Wahl geworden waͤre. Sie wurde um fo 
ſchwieriger, weil meine Töchter ſich gegenſeitig vers 
bunden hatten, keinem eher die mindeſte Aufmunte⸗ 
rung zu geben, und jedes Gefuͤhl von Liebe in ſich 
ſelbſt zu erſticken, bis eine von ihnen unter den anges 
führten Bedingungen die Wahl getroffen haͤtte.“ — 

„Unglaublich, Mr. Gerſon.“ — 

„Ich wuͤrde ſelbſt daran zweifeln, haͤtte ich nicht 
die Erfahrung ſelbſt gemacht — aber, auf das Wort 
eines ehrlichen Mannes, wenigſtens dreißig anſtaͤn⸗ 
dige Partien ſind auf dieſe Weiſe für meine Töchter 
verloren gegangen.“ — 

„Das macht zehn für jede — aber Sie betrüben 
mich tief, Mr. Gerſon, durch eine Erzaͤhlung, die 
mich erwarten laͤßt, ich ſey von Hamburg nach Bour⸗ 
deaur nur darum gereiſt, einen neuen Beitrag zur 
Ausfuͤllung des vollen Schocks zu gewähren,’ — 


„Erlauben Sie — in einem. freundüraftlichen 


Briefe an Ihren Herrn Vater beklagte ich mich dar 


uͤber, und ſchilderte ihm meine ganze Lage. Er ant⸗ 
wortete mir, er haͤtte einen einzigen Sohn, einen ta⸗ 
lentvollen, gut gearteten.“ — 

Ich verneigte mich — 

„Aber etwas unordentlichen, und ſeinem feurigen 
Temperamente ſich zu ſehr uͤberlaſſenden jungen 
Mann.“ — 

„Pardieu! — tief ich, und kratzte meinen Ti⸗ 
tuskopf — mein Vater ſchmeichelt feinen Kindern 
nicht.“ — 

„Und es würde ihn fehr freuen, ihn mit einer mei 
ner Töchter verbunden zu ſehn, wenn er ihr Herz und 


meinen Beifall gewinnen koͤnnte. Ich antwortete ibm, 
daß mir nichts angenehmer ſeyn koͤnnte, als eine ſo 
genaue Verbindung mit dem Hauſe meines alten 


Freundes und Wohlthaͤters — daß ich einem Manne 
von ſolchen Eigenſchaften, als er feinem Sohne bei⸗ 
legte, meinen Beifall nicht verfügen würde, weil ich 
die Unbeſonnenheiten — Jugend gehörig zu wü Wee 
wuͤßte.“ — 

„Sehr verbunden, Mr. Gerſon! — da ſieht man, 
was Weisheit aus 9 Erfahrung vor gelernter vor⸗ 

aus hat.“ — 

„Ach! Mr. Waltmann! — ein Franzoſe berührt 
und verbindet ſtets die Ertreme.“ — 

Ich dachte im Stillen an den Vater und ſeine drei 
Tochter. — 

„Und geht durch die Unordnung zur Regelmaͤßig⸗ 
keit, und durch die Ausgelaſſenheit (libertinage) 
zu den Tugenden eines Familienvaters über. — 

„Die Deutſchen thun ein Gleiches, Mr. Gerſon; 
nur wird ihnen der Uebergang nicht fo leicht.!“ — 

„Was aber das Herz meiner Töchter anbeträfe, fo 
dürfte ich auf ihre kindliche Ergebenheit zu febr rech⸗ 
nen, um zu fürchten, daß ich zu viel verſpraͤche, 
wenn ich feinen Sohn meinen kuͤnftigen Schwieger 
ſohn nennte.“ 

„Sie entzücken mich durch Ihre Güte, Mr. Ger⸗ 
fon. — 

„Schiffer Claſſen brachte mir die Antwort, die 
ſich auf Sie ſelbſt bezog. Der Frachtzettel war rich⸗ 
tig, aber die Waare fehlte.‘ — 

Ich holle zu einer Eutſchuldigung aus — 


— . ee 
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„Still, gill! — Sie haben einen Abftecher ges 
macht, der noch auf die alte Rechnung kommt. Im 
vollen Sprunge ſteht ſich's nicht gut auf einmal. 
Mein alter Freund hatte Recht, und ich ſehe fo ehr— 
liche Schelmengeſichter, wie das Ihrige, gern.“ — 

Mr. Gerſon war feiner, als ich geglaubt hatte. 
Sein Lob gewann ihm mein Herz, und ich wurde 
ernſthaft. f g 

„Es würde mich unendlich kraͤnken, wenn dieſer 
Plan, welchen mir die freundſchaftlichſte Geſinnung 
eingegeben hat, mißgluͤcken ſollte. Ich habe mir ein 
Mittel dagegen ausgedacht, und ich theile es Ihnen 
mit; denn ich bin offenherzig, und es iſt gut, wenn 
Sie meine Maßregeln kennen. Sie ſollen meine Toͤch⸗ 
ter nicht auf einmal kennen lernen. Ich habe meine 
beiden juͤngern weggeſchickt, und die aͤlteſte allein fuͤr 
Ibre Bekanntſchaft zurück behalten. Ihrem Alter ges 
bührte dieſes Vorrecht. Sie iſt die Ihrige, ſobald fie 
Ihnen anſteht. Ich werde die beiden andern nicht 
eher zuruͤckrufen, als bis Sie ſich erklaͤrt haben, und 
ich glauben darf, daß Ihre Liebe ſtark genug iſt, um 
keine Gefahr zu laufen. Sie ſind deswegen an dieſe 
nicht gebunden — denn jeder hat feinen Geſchmack; 
und wollte Gott, meine Töchter hätten dieſes Sprüche 
wort beſtaͤtigt und nicht umgeſtuͤrzt. Morgen ſollen 


ie fie ſehen; denn nach einer ſo ermuͤdenden Reiſe 

iſt man nicht fihr geſchickt zur Einleitung in die Liebe 

— trinken Sie, Mr. Waltmann, auf die Geſundheit 

der, welche Sie waͤhlen werden; meine vaͤterliche Zu⸗ 
neigung iſt die Mitgift einer Jeden.“ — 

Ich trank, und nach dieſer Erzaͤhlung und nach 
ſo manchem Zuge aus vollem Becher, mit wahrer 
Theilnahme, und als wir uns trennten, um zu Bett 

zu gehn, ſchlief ich mit recht erfreulichen Gedanken ein. 
ere fee) 
Auflöſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Der Weihe, die Weihe. „ 


Räthſel. 
Vier Splben. 

Dort, wo des Ganze einſt ein menſchliches Gefäht 
Barbariſch groß bezwang, im Aug’ ein hohes Ziel. 
Und dort, wo einſt erklang, zum Ruhm des letzten Paret, 
Bon Göttermacht erregt, ein Seltſam- Wunderbares, 

ert mögen bald nicht mehr den Druck der erſlen Beiden 
Die beſſ erte Boos Werdienenden erleiden. a 
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Die Ankunft der Frau Herzogin von Berry 
auf dem Schloſſe Blaye. 


Die Frau Herzogin von Berry iſt am 15. November zu 
Blaye eingetroffen. Die Ueberfahrt von St. Nazaire nach 
dieſem Orte war aͤußerſt beſchwerlich; das Schiff hatte mit 
widrigen Winden zu kaͤmpfen, erhielt mehrere Windſtoͤße und 
mußte ſich immer auf der hohen See halten; alſo dauerte die 
Reiſe beinghe 7 Tage. Faſt alle Paſſagiere wurden von der 
Seekrankheit heimgeſucht, namentlich aber die Frau Herzogin, 
die ſehnlichſt das Ende der Fahrt herbei wuͤnſchte, obgleich ihr 
der Eintritt in ein Gefaͤngniß bevorſtand. Sie ſchien ſich ganz 
in ihr Geſchick ergeben zu haben und ließ keine einzige Klage 
hören; während der ganzen Fahrt zeigte fie Ruhe; fie ward 
mit aller dem Ungluͤck ſchuldigen Achtung behandelt, und bes 
zeugte dafür oftmals ihren Dank. Die Unterhaltung kam oft 
auf Politik; die Prinzeſſin nahm Theil daran, und ſprach 
mit Ruhe und Offenheit uͤber die ſie ſo nahe beruͤhrenden Fra⸗ 
gen; uͤbrigens mangelte die Offenheit auch von Seiten ihrer 
Gegner nicht. — Am 15. November, Nachmittags 4 Uhr, 
ſignaliſtrte man zu Blape das ankommende Schiff, und um 
5 Uhr ſchifften der General: Lieutenant Janin, der Unter⸗ 
Praͤfekt, der dortige Maire, der Kommandant der National⸗ 
Garde und ein angekommener Adjutant des Kriegsminiſters 
ſich auf einem Boote ein, um der Gefangenen entgegen zu 
fahren. Um 6%, Uhr ſetzte die Frau Herzogin, von Fräulein 
von Kerſabiec, Herrn von Mesnard, dem Oberſten Chouſſerie, 
dem Polizei-Commiſſar Joly und dem Abgeordneten von 
Nantes begleitet, den Fuß an's Land; ſie ſtieg ſofort mit 
ihren beiden Gefährten in einen Wagen, und ward fo weit 
gefahren, als die Auſſenwerke der Citadelle es erlaubten; dann 
ſtieg fie aus, nahm den Arm des General⸗Lieutenants Janin, 
und Fräulein von Kerſabiec den des Unter: Präfekten; Herr 
von Mesnard ging in der Mitte des Abgeordneten von Nantes 
und der Ofſiziere der Nationalgarde. Die Frau Herzogin war, 
ohnerachtet der erlittenen Beſchwerden durch die Seekrankheit, 
aͤußerſt ruhig; nur Herr von Mesnard ſah ſehr niedergeſchla⸗ 
gen aus. In den Zimmern der Citadelle angelangt, beſich⸗ 
tigte die Prinzeſſin dieſelben, und dankte den Behörden für 
die angewandte Sorgfalt; fie verlangte ein Bad, das ihr ſo⸗ 
fort bereitet wurde. Der Abend war fehr finſter, als die Fr: 
ſtin landete; die geſammte Einwohnerſchaft hatte ſich am 
Hafen verfammeit, verhielt ſich aber volkommen ruhig. Die 
Nationalgarde und die Truppen bildeten auf dem ganzen 
— ein Spalier, und alles ging in der beſten Ordnung von 
atten. 

Der mit der Prinzeſſin zu Nantes verhaftete Advokat Gui⸗ 
bourg iſt von dort nach Blois gebracht worden, um vor das 
dortige Gericht geſtellt zu werden. x 
Die Zimmer auf dem Schloſſe Blape, welche die hohe 
Gefangene bewohnt, liegen im Erdgeſchoß am Außerften 
nördlichen Ende der Citadelle, in der Nähe des Orts, we 
die Bomben und Kanonenkugeln aufbewahrt werden; bier 
fer Theil des Gebäudes geht mit dem Fluſſe paralielz die 


Fenſter des von der Herzogin bewohnten Zimmers gehen 
aber nach Oſten und von dieſer Seite iſt die Ausſicht durch 
die Wälle des Forts geſchloſſen. Auch nach der Flußſeite 
ſind Oeffnungen; man erblickt aber nur auf dem gegen⸗ 
über liegenden Ufer des breiten Stromes die Gefilde von Mer 
doc, Die Wohnung der Prinzeffin beſteht aus einem Vor⸗ 
zimmer, einem Geſellſchafts-Saal, einem Schlafzimmer, 
einem Ankleide⸗Kabinet und einem Badezimmer; dieſe Ge⸗ 
maͤcher liegen rechts, wenn man in das Vorzimmer tritt; 
links davon wohnt das Fräulein v. Kerſabiec und auf der 
andern Seite des Corridors Herr von Mesnards, deſſen Fen⸗ 
ſter nach dem Hofe hinausgehen. Im Hintergrunde des 
Corridors ſteht ein großer Schrank mit dem Silber- und 
Tiſchzeuge, und an dem entgegengeſetzten Ende fuͤhrt eine 
verborgene Treppe in den Hofraum, durch den man nach 
dem Garten gelangt. Da Niemand Zutritt in die Cita⸗ 
delle erhält, fo erfaͤhrt man nichts Über das, was in der⸗ 
ſelben vorgeht; man weiß nur, daß die Herzogin das 
ſchoͤne Wetter zu Spaziergaͤngen auf den Waͤllen benutzt. 
Daß die Fenſter mit dichten Gittern verſehen, machte einen 
ſchmerzreichen Eindruck auf die Herzogin. 


Miszellen. 


Ein in der Glas⸗ Fabrik in Baccarat, in Frankreich, be⸗ 
ſchaͤftigter Arbeiter, Sfane Robinet, hatte eine ſchlechte Bruſt. 
Um ſeine Arbeit nicht zu verlieren, erdachte er eine Maſchine, 
welche die Dienſte der Lunge vollſtandig verrichtet, und die dar 
mit geblaſenen Stucke erhalten eine Nettigkeit, als ob fie ges 
ſchliffen waͤren. Die Pariſer Academie der Wiſſenſchaften hat 
dem Erfinder 8000 Fr. Belohnung zuerkannt. Die Einfuͤh⸗ 
rung dieſer Maſchine in allen deutſchen Glas⸗ Fabriken iſt 
wohl wuͤnſchenswerth. 


In Virginien befindet ſich gegenwaͤrtig ein Negerknabe, der 
nach und nach ganz weiß wird. Sein Leib iſt es bereits faſt 
ganz und fein Geſicht völlig; er hat nur noch einige ſchwarze 
Flecke, von der Groͤße eines Speciesthalers, auf dem Leibe. 
Das Merkwuͤrdigſte duͤrfte hiebei ſeyn, daß die Farbe, wie 
bei weißen Kindern, aus Roth und Weiß gemiſcht iſt. Die 
Eltern des Knaben ſind Neger. 


Die Ludewigsburger Rathsherrn haben fich ſonderbar ver⸗ 
griffen. Sie waͤhlten einen ihnen wohlbekannten Mann zum. 
Meßner oder Kirchner fuͤr die dortige evangelifche Kirche. Erſt 
nachdem er ſein Amt angetreten hatte, erfuhren ſie, daß der 
Mann katholiſch ſey. Jetzt nachdem fie vom Rathhauſe her⸗ 
unter find, Überlegen fie, was zu thun iſt. 


Die Erdbeben ſpuken fort in Deutſchland. Bei Groß⸗ 
Hernsdorf in Sachſen iſt am 19. Okt., Nachmittags gegen 
2 Uhr, eine leichte Ecderſchuͤtterung mit ſtarkem unterirdi⸗ 
ſchem Donner bemerkt worden. Der Himmel war ziem⸗ 

lich wolkenleer, ein ſtarker Hoͤhenrauch, welcher vorher war, 


zerſtreute ſich plotzlich nach der Erſchuͤtterung, und die Luft 
wurde milder. — Bei Gruͤnewald ſah man am 24. Oet. 
Abends eine Feuerkugel niederfallen, — Das merkwuͤrdigſte 
Meteor aber wurde am 10. Octbr. in der Nähe von Muͤn⸗ 
ſter beobachtet. Ein Einwohner vom Dorfe Boccum be⸗ 


merkt, als er Abends auf dem Wege eine halbe Stunde vom 


Dorfe geht, eine Flamme, die auf ihn zugeht und ſich in 
einer Hecke feſtſetzt. Gleich darauf wird alles um ihn her 
hell. Das Meteor brauſt ſchnell über ihn weg, ſetzt ſich 
an die Spitze einer vor ihm ſtehenden Eiche, und ſprühet 
Funken fo dicht, wie wenn Waſſer aus einer Spritze geſto⸗ 
ßen wird. Der Mann ſteht wie im Feuer, ſein Geſicht 

glüht und auf die Hand fälle ihm ein Funke, der ihm eine 

Empfindung macht, wie der Conductor einer Electriſirma⸗ 
ſchine. Dann hob ſich das ganze Meteor mit Blitzesſchnelle 
in die Luft und zerplatzte mit einem Knall gleich einem 
Feuerregen, in zahlloſe Funken, die bald verſchwanden, 


r ͤÄ—— 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Die zur Concurs⸗Maſſe 
des Bleichmeiſters Johann Gottlieb Kloſe gehoͤrige, unter 
Nr. 565 hierſelbſt belegene, und ſammt Wieſen, Aeckern 
und einem Teiche, gerichtlich auf 3934 Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf, 
abgeſchaͤtzte Bleichbeſitzung, auf welcher jährlich gegen 5000 
Schock gebleicht werden koͤnnen, ſoll in folgenden drei Termit 
nen, von welchen der letztere der peremtoriſche iſt, 5 

18. December a. 0. 
8 18. Februar a. f., 

18. April a, f., Nachmittags 3 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſthietenden 
verſteigert werden, 

Schmiedeberg, den 26. September 1832. | 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Gotthold. 


————⏑ẽ12e.ç'·ꝰ . —. GE ug. 

Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Großgaͤrtners Johann Schaal, ſoll der von 
demſelben hinterlaſſene, sub Nr. 6 zu Forſt belegene, und 
auf 494 Rthlr. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Großgarten, in dem 
auf den 11. Januar 1833, Vormittags 10 Ühe, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts Director Schrot 
ter in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. . 

Landeshut, den 12. November 1832. N 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Durch den von uns beſtätigten 
Beſchluß der Herren Stadtverordneten iſt es Deshalb als mathe 
wendig und nüglich erachtet worden, die der hieſigen Statt 
wegen Baufäliigkeit adjudicirten, zwiſchen den Brücken zum 
Handels⸗ und Profeſſionsverkehr ſehr vortbeildaft gelegenen, 
vormals Kloſe'ſchen Däufer, sub Nr. 689, 691, 692 
und 69%, nebſt Gartenfleck, fo wie das vormals Lampen 


| 
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putzet Reimann ' ſche Haus, sub Nr. 690, öffentlich zu 
verkaufen, weil erforderlich wird, daß genannte Stellen wie⸗ 
der vorſchriftsmaͤßig bebaut werden, und die Laſten und Ab⸗ 
gaben davon, fo weit ſolche nicht in Wegfall kommen, wieder 
in's Leben treten. 

Hierbei ift feſtgeſetzt, daß: 

1) das Kloſe'ſche Haus, sub Nr. 689, mit dem Lam⸗ 
penpuger Reimaun' ſchen Haufe, sub Nr. 690, zu⸗ 
ſammen und: 

2) die Kloſe ' ſchen Häufer, sub Nr. 691, 692, 69%, 
incl. Gartenfleck, wiederum zuſammen verkauft werden 
ſollen. 

Zur Licitation haben wir einen Termin auf 


den 17. December d. J., Vormittags 10 Ude, 


in unſerem Seſſions⸗Zimmet angefegt, zu welchem Kaufe 


luſtige hierdurch geladen werden. 
Die Bedingungen find täglich, während der Amtsſtunden, 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. i 
Hirſchberg, den 2. November 1832. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtatlons Anzelge. Das unterzeichnete Ges 


nackt ſubhaſtitt, im Wege der Execution, das dem Benjamin 
Liebig zu Boberroͤhrsdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, sub 


Nr. 172 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 5. November 1832 auf 136 Rthlr. 10 Sgr. Courant 
abgeſchͤͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 
den 6. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in det Gerichts⸗Kanzellei zu Bobetroͤhrsdorf an, wozu Kaufe 
luſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 8. November 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 
Boberroͤhrsdorf. 

Subhaſtations-Anzeige. Die hieſigen Weichert⸗ 
fben Verlaſſenſchafts⸗Grundſtücke: 1) der Dienſtgarten 
Nr. 11. 717 Rthlr. taxirt, 2) ein Ackerſtuͤck, 30 Rthlr. 
taxitt, werden voluntariae ſubhaſtirt, demnach Kaufluſtige 
aufgefordert, in Termino 

enſtags, den 18. December c., Vormittags 

um 10 Uhr, 

in biefiger Kanzellei ihre Gebote auf ein oder beide Grund⸗ 
ſtücke abzugeben, um, bei Einwilligung der Intereſſenten, 
gegen ſofortige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den 
Zuſchlag zu gemärtigen. 

Alt⸗Kemnitz, den 20. Juli 1832. 
Reichsgräflich v. Breßlerſches Gerichts⸗-Amt. 


Anzeige. Wenn Eltern eines mit gehoͤrigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen ſoliden Juͤnglings denſelben in ein ſeit lan⸗ 
ger Zeit beſtehendes landwirthſchaftliches und kaufmaͤnniſches 
Geſchaͤftsweſen eintreten laſſen wollen, um ſolches zu erlernen 

und mit einigem Vermögen in Zukunft ſelbſt zu ubernehmen, 
‚To wird auf diesfällige Beachtung und portofteie Anfrage die 
Erpedition des Boten nähere Auskunft bereitwillig ertheilen, 


Verkaufs- Anzeige. Im Wege nothwendiger Sub: 

aſtation ſoll das auf 1005 Rthlr. 13 Sgr. gerichtlich taxirte 
Johann Carl Hielſcher' ſche Bauergut, Nr. 2 zu Gaablau, 
Landeshuter Kreiſes, in den auf 

den 31, December d. J., 
5 31. Januar 1833 
und peremtorie i 
7. Maͤrz ejusd. a. 5 
angefegten Bietungs⸗Terminen in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schwarzwaldau verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit vorladen. Zugleich werden alle etwaige unbekannte Glaͤu⸗ 
biger des ꝛc. Hielſcher zu dem letzt bemeldten Termine zur 
Liquidation ihrer Forderungen sub comminatione prae- 
clusionis hiermit vorgeladen. 
Waldenburg, den 24. November 1832. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Edietal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
der sub Nr. 3 in Willenberg gelegenen, zur Nachlaß⸗Maſſe 
der verehelichten Muller Chriſtiana Henriette Schmidt, geb. 
Schuͤtz, gehörigen, und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 
2328 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Material-Werthe auf 
2075 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgefhägten Waſſer⸗ 
muͤhle, ſtehen Termine auf 5 

den 29. September 1832, 
den 1. December 1832 und 
den 2. Februar 1833, 8 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu 
Nieder⸗Roͤversdorf an. Hierzu werden beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 30. Juni 1832. 

Das Gerichts-Amt von Nieder- Roͤversdorf 
und Willenberg. Luͤtke. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtirt das in Steinbach, sub Nr. 10 belegene, auf 1046 
Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des 
Gottlieb Weber, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino . 

6 8, 


den 30. October 
den 4. December 
peremtorie aber 
den 3. Januar 1833, Vormittags um 10 uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Gegeben Lauban, den 1. September 1832. 

Das Gerichts-Amt der Langenoͤlſer Guͤtet. 
Koͤnigk, Juſtitiar. 

Zu verkaufen ſind: Tauſend und Eine Nacht; her⸗ 
ausgegeben von Habicht, Hagen und Schall; Breslau 
1827, zweite Auflage, 15 Baͤndchen in rothem Maroquin, 
gut conditionirt, um 8 Rthlr. Die Expedition des Voten 
weiſet den Verkäufer nach. 


Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Keuntniß gebracht, daß für den diesmaligen Weihnachts⸗Ter⸗ 
min von der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft der 19., 
20., 21., 22. December c. zur Einzahlung, der 22., 27. 
28. und 29. December c. aber zur Auszahlung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen, und zwar wieder nur in den Stunden von früh 
8 bis Nachmittags 2 Uhr, täglich im hieſigen Landſchafts⸗ 
hauſe beſtimmt find. 

Der 6. December c. iſt den Depoſital⸗Geſchaͤften gewid⸗ 
met, der 31. ejusd. aber einem beſondern Kafjen : Gefchäft 
vorbehalten, an welchem Tage Abends die Kaſſe geſchloſſen 

wird. Jauer, den 10. November 1832. N 
Directorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen 

Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
C. Freiherr v. Zedlitz. 


Literariſche Anzeige. Bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau iſt jüngft erſchienen und in allen Buche 
handlungen (in Hirſchberg bei E. Neſener) zu haben: 
Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit. 

Ein Literarifch = hiſtoriſcher Verſuch von Dr. Heinrich 

Hoffmann, Profeſſor der deutſchen Sprache und Lite⸗ 

ratue an der Univerſitaͤt Breslau, und Cuſtos der Koͤnigl. 

und Univerſitaͤts⸗ Bibliothek daſelbſt. 8. 13 ½ Bogen. 

Preis: 20 Sgr. i 
Der Herr Verfaſſer hat auch diefen Gegenſtand mit der ihm 
eigenen Gruͤndlichkeit zu erſchoͤpfen geſucht, und ihn durch die 
vielen eingefügten Ueberbleibſel der deutſchen Kirchen = Poeſie 


und burch die mannigfachen literar⸗, cultur⸗ und kirchen⸗ 


hiſtoriſchen Bemerkungen zu einem Buche von allgemeinem 
Intereſſe gemacht, deſſen Brauchbarkeit durch ein ausfuͤhr⸗ 
liches Sachregiſter und ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Kies 
detanfaͤnge noch erhöht wird. Eine ſehr willkommene Beilage 
find die Melodien der vier Älteften deutſchen Kirchenlieder aus 
dem zwoͤlften, dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, nach 
den alteſten Liederduͤchern mitgetheilt von dem Herrn Geh. 
Ober⸗Tribunals⸗Rath von Winterfeld. 


Bitte. Weihnachten nähert ſich. Wer 
es thun kann, giebt mir wohl abermals eine 
Gabe für die Armenhaus-Bewohner? 
Hirſchberg, den 27. Novbr. 1832. 
5 Kriegel, 
Adminiſtrator genannten Hauſes. 


Geſuch. Ein gebildetes Mädchen ſucht 


bis Weihnachten ein Unterkommen als Jung⸗ 
fer bei einer Herrſchaft; ſie ſchneidert nach 
dem Maaß, macht Putz und Locken, und 
weiß gut mit weiſſer Wäſche umzugehen. 
Wo? erfährt man in der Exped. des Boten. 


Anzeige. 

Die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt 
gewährt jetzt den bei ihr auf 5 Jahre Verſi⸗ 
chernden ganz beſondere Vortheile. 5 

Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt, 
Reich anderen Verſicherungs⸗Anſtalten, denen, welche auf 5 
Sabre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der Praͤmie 
auf die ganze Verficherungzeit, die Freigabe des fünften Jah⸗ 
res, ſo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt 
hat ſie befehlöfen, den vom 1. Juny 1832 ab bei ihr auf 5 
Jahte Betſicherten, außer jenem Freijahre, auch noch den hal⸗ 
ben Antheil an dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf 
die fünfjährigen Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, 

von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jahrlich nach 
gemachtem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhaͤltniß ſeiner 
in dem Jahre zur Abrechnung gekommenen Prämie, baar aus⸗ 
gezahlt werden, und Eindrittheil einem zu bildenden Reſerve⸗ 
fond gut geſchrieben wird, woruͤber eine bei jedem Agenten 
und auf dem Comptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das 
Naͤhere ſagt. 

Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer dem Ftei⸗ 
jahre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen Jahren 
einen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Prämie zuruck 
erhält, in ungluͤcklichen aber nie in den Fall kommen kann, 
auch nur im mindeſten zu den Vetluſten etwas anderes bei⸗ 
zutragen, als die gezahlte Prämie, da er fir keine Nachzah⸗ 
lung ſich verbindlich zu machen hat, ſondern die Anſtalt den 
bei jedem Abſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Res | » 
ſervefond und ihren eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet 

Es kann übrigens bei der Leipziger Feuerverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich 
verbindlich macht, auf ſieben hinter einander folgende Jahre 
bei ihr zu verſichern, erhalt, bei jaͤhrlicher Einzahlung der 
Praͤmie, das ſiebente Jahr frei. 

Die Direktion der Leipziger Feuerverſichet⸗ 
ung ⸗Anſtalt. 
C. Weisse, 


Bevollmaͤchtigtet. 
Greifenberg den 26. Nov. 1832. . 
Conrad Kluge ſel. Erden, 
als Agenten. 


Mehrere Tauſend Thaler 
bat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — 
Braut ⸗Ausſtattungs⸗ Scheine kauft 72 

der Agent und Commiſſionaix, Maler Meyer junior; 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Geſuch. Ein militärfteier, mit guten Zeugniſſen verſt⸗ 
hener Bedienter, welcher, außer der Bedienung, alle Haut 
arbeit und die Pflege eines Blumengartens zu beſorgen hat, 
kann von Neujahr ab ein Unterkommen finden; wo; ſagt die 


(Nebſt Nachtrag.) 


Expedition des Boten. 
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nirer arbeiten fleißig an Faſchinen und Schanzkoͤrhen. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die Franzoͤſiſche Armee unter dem Marſchall Gerard iſt 
bei Antwerpen angelangt. Die Soͤhne des Koͤnigs 
von Frankreich, die Herzoͤge von Orleans und Nemours, be⸗ 
finden ſich bei derſelben. Die Vorbereitungen zum Angriff 
auf die Citadelle haben mit Thaͤtigkeit begonnen. Die - 

a 
eine fehr große Anzahl dieſer Gegenſtaͤnde erforderlich, ehe 
ein Angriff begonnen werden kann, fo kann die Verzögerung 
deſſelben nicht uͤberraſchen. Bis zum 25. Novbr. ward al⸗ 
les Materiale der Armee erwartet. Bis zum 23. wurden 


bereits 84 Kanonen und 24 Haubitzen und Moͤrſer, nebſt 


allem Zubehoͤr bei Boom ausgeſchifft und nach Antwerpen 
befördert. — Im Hauptquartier der Franz. Armee be fin⸗ 
det ſich ein Engl. Abgeordneter, der Oberſt Caradoc. Erſte⸗ 
res befand ſch Borgerhout (Vorſtadt von Antwer⸗ 
pen.) Die eigentlichen Belagerungsarbeiten ſollten den 27. 
Movbr, beginnen. Uebrigens fangen die Holländer an die 
Deiche zu durchſtechen; voller Schrecken kommen die Bau⸗ 
ern nach Antwerpen und ſuchen Huͤlfe. Von dem Hollaͤn⸗ 
diſchen Fort Liefkenshoek find am 23. Movbr, die erſten Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe gegen ein Franz. Kavallerie⸗Piket, abgefeuert 
worden; es nahte ſich einem gemachten Durchſtich am Ring⸗ 
teſche, Fünf Franz. Kapalleriſten ritten bis an die durch⸗ 
ſtochene Stelle um zu ſehen, was die Hollaͤnder eigentlich 
dort gemacht hätten; darauf feuerten die Holland. Kanoniere 
einen an der Suͤdſchleuße ſtehenden Sechspfünder ab, und 
demontirten von den 5 Reitern 2, deren Pferde verwundet 
die Flucht nahmen. Ein Mann blieb liegen. Das Franz. 
Detaſchement nahm ſofort den Ruͤckzug. Der Durchſtich 
bewirkt nun bedeutende Ueberſchwemmung, und die in den 
Polders (in dem abgedaͤmmten Lande) wohnenden Landleute 
muͤſſen Hab und Gut retten und ihre Wohnungen verlaſ⸗ 
fen. — Eine Aufforderung an den General Chaſſe war 
noch nicht ergangen; wohl aber fanden Unterhandlungen 
wegen Schonung der Stadt Antwerpen ſtatt. 

„Die Engl.⸗ Franz. Kriegsmacht iſt jetzt größtentheils an 
den Hollaͤndiſchen Kuͤſten angelangt; die Stuͤrme haben 
ſelbige ſehr beunruhigt. Sie liegt auf der Höhe der Inſel 
Walcheren. Das Engl. Schiff „Talavera“ und die 
Franz. Fregatte „Calipſo“ find gegen einandergeſegelt. Die 
„Talavera“ iſt bedeutend beſchädigt, und die „Calipſo“ iſt 
bald bis auf die Waſſerkante geborften; die Ausbeſſerung 
beider Schiffe wird viel Zeit erfordern. 

In Portugal hat Don Pedro jetzt ſelbſt den Oberbefehl 
über feine Armee übernommen. Am 16. Novbr. mach⸗ 
ten die Migueliſten zwiſchen 4 und 5 Uhr M. ein furchtbares 
Bombatdement gegen die Stadt. Die Urſache war, daß 


ihn ihr zuerſt und in den Tuillerien mittheilen. 


Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Don Pedros Truppen einen Ausfall unter dem Oberſten 


Schwalbach machten. Eine Batterie ward erobert, und 


280 Mann Migueliſten gefangen genommen; desgleichen 
gelang es den Seeſoldaten und Matroſen bei Maſſarellos 
drei Moͤrſer zu vernageln. N 

Don Pedro hat den Grafen von Villa Flor zum Her⸗ 
zoge von Terceira ernannt. — Sir Jahn Doyle iſt zum 
Generalmajor der Truppen ernannt. 


’ Frankreich. 7008 
Ueber den gemachten Mordverſuch auf den König Lub: 
wig Philipp vernimmt man folgendes Naͤhere: Es war 
am 19. Nov. um 2 Uhr 10 Minuten, als der Koͤnig eben 
von dem Pont⸗Royal, der Rue du Bac gegenüber, herun⸗ 
ter kam. Hier trat ein Menſch aus der an dieſem Punkte 
ſehr dicht ſtehenden Volksmenge auf den Buͤrgerſteig zwi⸗ 
ſchen zwei Soldaten von der Linie, die eben das Gewehr 
praͤſentirten, und feuerte hier ganz nahe fein Piſtol auf den 
König ab: aber ſey es nun, daß feine Hand nicht ſicher 
war, oder daß ſie von einer neben ihm ſtehenden jungen 
Frau, die ihn am Arm gefaßt haben will, abgelenkt wurde, 
der Schuß traf zum Gluͤcke nicht, und die Kugel flog vor 
dem General Pajol vorüber, der fie pfeifen hörte, Die Pi- 
ſtole ward von Herrn Gabriel Deliſſert von der Brucke 
aufgenommen. (Spaͤter fand man noch eine geladene.) 
Der Gen. Pajol lenkte fogleich fein Pferd nach der Stelle, 


von wo der Schuß gekommen war; hier war aber große 


Verwirtung, die Menge drängte ſich, Einer ſtürzte auf den 


Andern; der Meuchelmoͤrder entkam in dieſer Unordnung 
und obgleich die Brucke ſofort geſchloſſen und einige Perfo- 


nen verhaftet wurden, ſo laͤßt doch noch nichts vermuthen, 
daß der Thaͤter in den Händen der Gerechtigkeit ſey. Der 
Koͤnig zeigte die Geiſtesgegenwart und den Muth, wovon 
er ſchon bei ſo vielen Gefahren Beweiſe abgelegt hat; als 
er den Schuß hoͤrte, wandte er ſich um und ſagte, die er⸗ 
ſchrockene Menge gruͤßend: er hat nicht getroffen; hierauf 
ritt Se. Maj. weiter, ohne daß man die geringſte Veraͤn⸗ 
derung in den Geſichtszuͤgen wahrnehmen konnte. In der 
Deputirten⸗Kammer angekommen, verbot der Koͤnig, die 
Königin von dem Vorfall zu unterrichten, er ſelbſt wolle 
Gleie 
nachdem der König den Sitzungsſaal verlaſſen hatte, ee 
ten die Mitglieder der großen Deputation, die das Attentat 
aus dem Munde Sr. Maj. erfahren hatten, daſſelbe ihren 
Kollegen und ſogleich begab ſich die Mehrzahl der Mitglieder 
beider Kammern zu Fuß nach den Tuillerien, um den RB: 
nig zu begluͤckwünſchen, der fie im Thron⸗Saale, von ſei⸗ 
ner Familie umgeben, empfing. N 5 
Spaͤtere Berichte theiten über dieſen Vorfall noch Fol⸗ 
gendes mit: Es ſcheint, daß das ausgeuͤbte Verbrechen kein 
iſolirtes war, ſondern daß den Thoͤter fortwaͤhrend einige 


dreißig Individuen umgaben, welche abſichtlich „es lebe der 


Konig!“ tiefen. Der Voͤſewicht hatte, um in der erſten 


Reibe der Zuſchauer zu ſtehen, ein unlängft in Paris ange: 
kommenes junges Frauenzimmer, die den König zu ſehen 
wunſchte, zuruͤckgedraͤngt, und ſtand zwiſchen einem Korpo⸗ 
ral und einem Fuͤſilier von den Linjen⸗Truppen; das Frau⸗ 
enzimmer war, um den Koͤnig voruͤber reiten zu ſehen, ge⸗ 
nötbigt, ſich auf die Zehenſpitzen zu ſtellen und uber die 
Schulter des Thaͤters hinweg zu ſehen; plotzlich ſieht fie 
ihn den Arm ausſtrecken und mit einem Piſtol nach dem 
Monarchen zielen; fie fälle ihm in den Arm, aber der Schuß 
war bereits gefallen; der ſtarke Knall den er hervorbrachte, 
läßt vermuthen, daß das Piſtol zu ſtark geladen war, und 
vielleicht iſt eben dieſem Umſtande die Rettung des Koͤnigs 
zu verdanken. Nachdem er abgeſchoſſen, ſtieß er die beiden 
vor ihm ſtehenden Soldaten gewaltſam vorwaͤrts, und warf 
ſich in die Menge zuruͤck, wo er unter den dreißig bis vier⸗ 
zig Gefaͤhrten verſchwand, deren Begeiſterung fuͤr den Koͤ⸗ 
nig ſich zu verdoppeln ſchien und denen es durch dieſe Liſt 
gelang, den Verdacht von ſich zu entfernen und die Flucht 
des Schuldigen zu beguͤnſtigen. Der Soldat, der Corpo⸗ 
ral, ein in der Naͤhe ſtehender Stadt⸗Sergeant und ein an 
der Ecke der Brücke befindlicher Municipal⸗Gardiſt ſuchten 
in die Gruppe einzudringen, die den Thaͤter verbarg, aber 
er war bereits verſchwunden, als ihnen dieſes gelang. Waͤh⸗ 
rend er die beiden Soldaten wegſtieß, hatte er zugleich das 
abgeſchoſſene Piſtol, ſo wie ein zweites, ſtark geladenes zur 
Erde geworfen. Beide Piſtolen ſind in den Haͤnden der 
Behörde. Der Polizei⸗Praͤfect hat auf der Stelle befoh⸗ 
len, viele, der Theilnahme an dem Komplott verdaͤchtige 
Perſonen zu verhaften; mehrere derſelben ſind bereits ver⸗ 
hoͤrt worden und wir glauben verſichern zu konnen, daß dies 
nicht ohne Erfolg geſchehen iſt; die Behoͤrde hat Anzeigen, 
durch die ſie dem Thaͤter auf die Spur zu kommen gedenkt. 

Die in Nro. 4s des Boten mitgetheilte Thronrede des 
Koͤnigs in den Kammern hat auf die letzteren einen ſehr 
guten Eindruck gemacht. 

Der Engl. Abgeordnete Lord Lansdowne hat am 21. 
Nov. Paris verlaſſen und iſt nach London zuruͤckgereiſet. 
Seine Unterhandlungen ſollen ſich auch auf einen Handels⸗ 
Traktat zwiſchen Frankreich und England beziehen. 

Von den Kammern iſt Here Dupin zum Präͤſidenten 
mit großer Stimmenmehrheit erwaͤhlt worden. 

Der Verraͤther der Frau Herzogin v. Berry hat an ſei⸗ 
nen Advokaten, Herrn Cremieux, geſchrieben und ihn er⸗ 
ſucht, ſeine Handlung oͤffentlich zu rechtfertigen. Herr C. 
hat Folgendes geantwortet: „Jede Verbindung zwiſchen 
uns muß aufhoͤren; ich kann nichts fuͤr Sie thun. Wenn 
Sie ſich in den Augen Frankreichs rechtfertigen wollen, ſo 
wird Frankreich gegen die Rechtfertigung einer Schaͤndlich⸗ 
keit taub ſeyn; wer Verrath geuͤbt, muß auch die Schende 
dafür tragen. Ohnehin ſehe ich nichts, was ein Verbre⸗ 
chen entſchuldigen konnte, das ich verabſcheue, und das Sie 
vor kein anderes Gericht führt, als vor das der Öffentlichen 
Meinung. Wenn Sie auf mich als Ihren Glaubensge⸗ 
noffen gerechnet haben, fo kommen Sie von Ihrem Jer⸗ 
thume zuruck. Sie gehören jetzt keiner Religion mehr anz 


Sie haben den Glauben Ihrer Väter abgeſchworen und 


| 


find auch kein Katholik mehr; keine Religion will etwas 
von Ihnen wiſſen und Sie koͤnnen beine um Hülfe anru⸗ 
fen, denn Moſes hat demjenigen, der ein Verbrechen wie 
das Ihrige begeht, der Verwuͤnſchung geweiht, und in den 
Augen der chriſtlichen Religion iſt die Auslieferung Jeſu 
Chriſti durch den Verrath eines feiner Jünger, eine That⸗ 
ſache, die fuͤr ſich ſelbſt ſpricht.“ ' 
Belgien. 

Die Regierung hat den auf dem Territorium der Bun⸗ 
desfeſtung Luxemburg gefangen genommenen Holl. Ober⸗ 
Beamten, Herrn Pescatore, wieder in Freiheit geſebt. — 
Die Hollaͤndiſche Regierung hat auch Herrn Thorn frei ge⸗ 
geben, da die Belg. Regierung alle ihr geſtellte Bedingun⸗ 
gen erfuͤllt hat. 

Niederlande. 5 

Am 17. Novbr. hat der General Chaſſe folgenden T 
gesbefehl an ſeine Truppen erlaſſen: 

„Tapfere Waffengefaͤhrten! Der Augenblick naht, wo 
die Söhne des alten Bataviens von neuem Veweiſe ihres 
Muths und ihrer Treue ablegen ſollen. In wenigen Ta⸗ 
gen wird eine Franzoͤſiſche Armee vor unſeren Mauern er⸗ 
ſcheinen, um uns, wo moͤglich, mit Waffengewalt zur 
Uebergabe der Citadelle und der davon abhaͤngigen Forts zu 
noͤthigen. Erfuͤllt von dem Vertrauen auf die Gerechtig⸗ 
keit unſerer Sache und auf Euren erprobten Muth, auf 
Eure Anhaͤnglichkeit an König und Vaterland bauend, wer⸗ 
den wir mit feſtem Fuß die feindliche Armee erwarten. 
Waffengefaͤhrten! Ganz Niederland und ſelbſt Europa ha⸗ 
ben ihre Augen auf Euch gerichtet! Zeigt alſo Alle insge⸗ 
ſammt und ein Jeder insbeſondere, daß wir des Vertrauens 
nicht unwuͤrdig find, welches unſer vielgeliebter Monarch 
auf uns geſetzt hat, und laßt uns den unerſchuͤtterlichen 
Entſchluß faſſen, uns bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
Es lebe der Koͤnig! 

(unterz.) Der General und Ober⸗Befehlshaber der Citadelle 

von Antwerpen, der davon abhaͤngigen Forts und 
der Koͤniglichen Schiffsmacht auf der Schelde, 
Baron Chaſſé.“ g 

General Chaffe hat für die Citadelle von Antwerpen, die 
dazu gehörigen Forts und die Poſition auf der Schelde, ei 
nen Vertheidigungs⸗Rath ernannt, der aus folgenden Mit 
gliedern beſteht: General- Major von Favauge, Oberſt 
Graf von Quadt, Marine ⸗Capitain Koopmann, Platz⸗ 
Kommandant Major Voet, der Ingenieur-Major van der 
Wyck und der Artillerie: Major Seelig. Dieſer Vertheidi⸗ 
gungs⸗Rath hat bereits einige Sitzungen gehalten. 

Holland hat jetzt eine Seemacht von 9 Linienſchiſſen, 
39 Fregatten und Korvetten, und 49 kleinere Schiffe, zu⸗ 
ſammen 97 Kriegsſchiffe. 

Am 24. Nov, hat Koͤnig Wilhelm den Landſturm 
aufgerufen. Alle Männer von 19 bis 50 Jahren ſind 
dazu verpflichtet; Männer Uber 30 Jahre und Jünglinge 
unter 19 Jahren werden als Freiwillige zugelaſſen. Die⸗ 
jenigen, die keine Waffen haben, ſollen Piken erhalten. 


General Chaffe hat bereits das rechte und linke Schelbe⸗ 
ufer unter Waſſer ſetzen laſſen, ſo daß man ſich nur der Ci⸗ 
tadelle von der Stadt Antwerpen aus naͤhern kann. Auch 
ſollen die Belgier vergeſſen haben 50,000 Faſchinen anzu: 
fertigen; die die Franzoſen erſt muͤſſen aus Frankreich nach⸗ 
holen laſſen und ſelbſt verfertigen. 5 

König Wilhelm hatte auf den 2. Debr., dem Jahrtage 
feines vor 19 Jahren erfolgten Regierungs⸗Antritts, einen 
deſondern Gottesdienſt in allen Kirchen des Landes angeord⸗ 
net, um den Segen des Himmels für die Hollaͤndiſchen 
Waffen in dem bevorſtehenden Kampfe zu erflehen. 


Portugal. 

Die Nachrichten aus dieſem Lande lauten ſehr widerſpre⸗ 
chend. Don Miguels Truppen ſollen ſich widerſpenſtig be⸗ 
zeigen, und Deſertion und Muthloſigkeit uͤberhand neh⸗ 
men. Das 1fte Regiment ſoll abgefallen ſeyn, und fid), 
entſchieden geweigert haben, gegen Don Pedro aufzubrechen. 
Don Miguel fol bei feiner. Ankunft in der Umgegend von 
Porto ſich von Allem überzeugt haben. Die Truppen hat⸗ 
ten ſchlechte Koſt und ſchlechte Wohnungen. In Folge der 
angeſtellten Unterſuchungen ſandte Don Miguel den letzten 
Oberbefehlshaber, Gaspar Texeira, nach Eſtremadura; noch 
iſt kein Anderer ernannt. Waͤhrend dieſe nachtheiligen Be⸗ 
richte für Don Miguels Sache verlauten, meldet man auch 
aus Porto uͤber Don Pedro's Angelegenheit nichts Guͤn⸗ 
ſtiges. Ein Angriff, ſich Villa Novas zu bemaͤchtigen, 
mißglückte Don Pedros Truppen am 14. Nov.; und brachte 
Entmuthigung hervor. Die brittiſche Brigade, die ſchon 
ſo wichtige Dienſte geleiſtet, befindet ſich in einem unbrauch⸗ 
baren Zuſtande; ihr Oberſt, Hodges, iſt nach London zurück 
gekehrt, und mehrere ſeiner Offiziere ſind verhaftet. Der 
portugieſiſche Oberſt Pinto kommandirt jetzt die engl. Bri⸗ 
gade. Anſtatt eine Stuͤtze zu ſeyn, iſt dieſe Brigade eine 
Laſt geworden. — 

Don Miguel hat nun auch, um die Belagerung Por⸗ 
tos wirkſamer zu machen, eine ſtrengere Blokade dieſer 
Stadt angeordnet; obgleich er ſolche nicht zur See ausüben 
kann, fo hat er an den Ufern des Duero Batterien errich⸗ 
tet, welche jedes Schiff das auf dem Duero einſegelt, zer⸗ 
ſtoͤren ſollen. 5 Er 

Vermiſchte Nachrichten. 

„Am 28. Oct. kam der ehemal. Hauptmann Reindl an 
ſeinem Beſtimmungsorte, in der Feſtung Munkaes in Un⸗ 
garn (im Beregher Komitat) grade in derſelben Stunde 
an, als man daſeloſt Gottesdienſt, wegen der gluͤcklichen 
Rettung des Königs aus feiner Hand, abhielt. Dieſer 
Umſtand ſoll ihn ſehr ergriffen haben. Als er in der Fe⸗ 
ſtung abgeſtiegen, rief er aus: „Alſo hier ſoll ich mein Le⸗ 
ben befchliehen? Nun fo gebt mir noch zum Abſchied eine 
Flaſche Wein!“ 


Die Eiſenbahn von Budweis nach Linz iſt nunmehr vol 
ng ausgeführt. Dieſe Bahn hat eine Länge von 17 nie⸗ 
deröſterreich. Meilen oder 68,000 Kurrh. Klafter, und er⸗ 
forderte zu ihret Herſtellung ein Kapital von 1 Min 630 


tauſend Conventionsgulden, und einen Zeitraum von fließen 
Jahren. Nicht nur die große Laͤnge, welche bisher von kei⸗ 
ner Bahn in Europa erreicht wird, ſondern auch die außer⸗ 


ordentlichen Schwierigkeiten des Baues verdienen beſonderer 


Ermähnung. 


Der Dey von Algier iſt am 10. Novbr, in Nizza 
eingetroffen. Sein Gefolge beſteht nur aus 2 Perſonen, 
von denen der Eine ſein Sekretair iſt. Bei dem Banquier 
Avidor iſt ein Credit für ihn eroͤffnet. Er ſcheint in Nizza 
bleiben zu wollen. a 0 3 


er Nach ſchrift. 5 
i Nachrichten vom 26. Nov. zu Folge hat die Bela⸗ 
gerung der Antwerpner Citadelle noch nicht begonnen. — 
Marſchall Gérard will Antwerpen beſetzen, um Blut zu 
ſparen, da der Angriff von der Stadt aus leichter fey, 
gen dieſe Anſicht ſoll Koͤnig Leopold ſeyn, und daher iſt dieſe 
Frage der Engl. Regierung zur Entſcheidung vorgelegt wor⸗ 
den. Aus London berichtet man, daß die Antwort bejahend 
ausgefallen; und der Angriff den 30. Nov. beginnen ſolle. 
Die von den Holländern gemachten Damm⸗Durlchſtiche be⸗ 
wirken große Ueberſchwemmung, alle Umgebungen der Cita⸗ 
delle fuͤllen ſich mit Waſſer an. 1 1661) 


f Ehe ⸗Jubilaͤum. 

Zu Hartmannsdorf bei Markliſſa feierte am 20. Nov. d. Je, 
im Kreiſe ſeiner Familie und einiger guten Freunde, der Orts⸗ 
Richter Herr Chriſtian Paul, mit Frau Maria Roſina geb. 
Thiemann, fein 50 jähriges Ehe⸗Jubilaͤum; der Jubel⸗Greis 
iſt 72 und deſſen Ehe⸗Gattin 71 Jahr alt. Dieſem Feſte wohn⸗ 
ten 2 Söhne, 5 Tochter, 30 Enkel und 4 Urenkel bei. 

Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Freunden und Verwandten im Gebirge macht hierdurch 
der Unterzeichnete die ergebenſte Anzeige, daß ſeine Frau, 
Caroline, geb. Matzke, am 23. November c. a. von 
einem gefunden Sohne gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Conradswaldau, den 26. November 1832. 

Ernſt, Cantor, 


Die am 25. November, Abends 10 ½ Uhr, erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner geliebten Frau, Emilie, gebome 
Kuͤhn, von einer geſunden Tochter, zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt an: Wilhelm Bonzel. 
Friedeberg a. Q., den 4. Decemſer 1832. 6 
15 Wehmüthige kinnerung 


en dem de bie 
unſers guten und gelied. n Freundes 


Johann Guſtav Hoyer. 


E: iſt nicht mehr! Dies untetbr ; de Stille, 

Die um uns war, als Theurer! Te. n Tod deſtand'ſt; 

Ein Thraͤnenſtrom entlud ſich unſrer Fulle, 

Als Du nicht mehr der Leiden großen Schmerz empfand 'ſt. 

Entbunden bift Du, Guter, allen den Beſchwerden; 

In unſern Herzen wirft Du nie vergeſſen werden! a 
Wend E. F. und Fran. 


5 


Ge⸗ 


> 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am verfloſſenen 27. November, des Abends um 9 
Uhr vollendete ihre irdiſche Laufbahn meine geliebte theure 
Gattin, Frau Auguſte Karoline Güngel, geb. 
Schmidt. Jahre lang getragene koͤrperliche Leiden 


und eine Bettlaͤgerigkeit von faſt zehn Wochen machten 


die Vollendete in dem noch frühen Alter von 38 Jahren, 
9 Mon, und 6 Tagen zu einer rettungsloſen Beute des 
Todes. Schwindſucht der Nerven und eine endlich ſich 
bildende Lungenſucht war der Feind des Lebens, der al⸗ 
ler Kunſt, und der treuſten Pflege und Liebe ſpottend, 
ein Herz gebrochen hat auf dem Wege harter und ſchwe⸗ 
rer Schmerzenskuͤmpfe, das in ſeltener Liebe und viel ge⸗ 
prüfter und bewaͤhrter Treue ſchlug, und mit frommem 
und chriſtlichem Sinne ſtrebte, für Erde und Himmel 
zu leben. Unerſetzlich iſt mein und meines einzigen Soh⸗ 
nes Verluſt, und unausloͤſchlich folgt der Vollendeten 
eunſer Dank und unſere Liebe hinauf in die ewige Heiz 
math! Den vielen biederen und wohlwollenden Freunden, 
nahe und fern, die die Entſchlafene auf ihrem Lebens⸗ 
wege, mit ihrer Achtung und wohlwollenden Theilnah⸗ 
me begleiteten, widme ich dieſe Anzeige mit tiefer Trauer, 
und bitte fuͤr mich und meinen Sohn um freundliche 
fernere Gewogenheit. 8 
Flinsberg, den 4. Dechr. 1832. 
Der Paſtor Guͤntzel. 


“ Nachruf 
E geweiht 
unſerm geliebten Bruder und Schwager 
Herrn 5 
Johann Ehrenfried Weinrich, 
Ziegelſtreichermeiſter zu Hirſchberg. 


So hat auch Dich ſchon Gott gerufen 
Nach Jenſeits, in fein ewig Reich? 
Im kraͤft'gen Jahr der Lebensſtufen 

Foͤrbt Deine Wang’ ſchon Todes⸗Bleich? 


Des Herbſtes Sturm ergriff Dein Leben, 
Sein Todeshauch umwehte Dich! 
Nicht Rettung konnt' es hier mehr geben 

Die Krankheit nicht der Kunſt entwich! 


Der theuern Mutter liebend Walten 
Erweckte nicht des Lebens Keim; 

Dein irdiſch Seyn war nicht zu halten 
Ein hoͤh'rer Rathſchluß rief Dich heim! 


Der Todes⸗Engel ſchwang bie Flügel 
Du biſt enteilt, den wir geliebt; 
und unſer Blick begrüßt den Hügel 
Der Deine Hulle nun umgiebt! 


Schlaf fanft, Du theurer Bruder, Schwager, 
In ew'ger Ruhe Friedens⸗Hayn! 
Einſt ruft Dich aus dem ſtillen Lager 
Des hoͤhern Morgenrothes Schein! 
Es giebt ein ewig Wiederſehen 
Dort in verklaͤrter Geiſter⸗Welt; 
Enthoben Aller Erden⸗Wehen 
Nimmt Gott uns auf ins Sternen⸗Zelt! 
Schmiedeberg den 1. Decbr. 1832. 
Johanne Beate Maͤnnig, geb. Weinrich; 
als Schweſter. 
Johann Chriſtian Maͤnnig, als Schwager. 


Todesfall-Anzeige und Dank! 


Theilnehmenden Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten widme ich die ſchmerzliche Nachricht, daß es der 
Vorſehung gefallen hat, am 26. November d. J. meinen 
Sohn, den hieſigen Ziegelſtreichermeiſter Johann Eh⸗ 
renfried Weinrich in einem Alter von 37 Jahren 
5 M. 9 T. dieſer Welt zu entnehmen. Die harte Pruͤ⸗ 
fung, einen theuern Gatten und zwey Soͤhne im kraͤfti⸗ 
gen Alter zu verlieren war mir von Gott beſchieden. Bei 
der Groͤße meines Schmerzes erhebt mich der Gedanke, daß 
den Willen des Allmaͤchtigen zu ehren — Chriſtenpflicht 
iſt; ſanft ruhe daher die Aſche meines Sohnes in dem fo 
lieblich ausgeſchmuͤckten Grabe. — Theilnehmende Liebe 
verſchoͤnte ihm ſeine Beerdigung. Verehrte Mitbürger 
der Jaͤger⸗Compagnie, in deren Reihen er einſt ſtand, un⸗ 
ter Begleitung Ihres Deren Capitains, Sie trugen die 

irdiſche Hülle an den Ort des ewigen Friedens. Theilneh⸗ 
mend ſchloſſen ſich dem Zuge die früheren Herrn Capitains 
dieſer achtbaren Compagnie an; desgleichen die Herren 
Maurer⸗Mittels⸗Aelteſten; der Herr Raths-Regiſtrator, 
viele theure Nachbarn und geſchaͤtzten Freunde des Ver⸗ 
ewigten! Nehmen Sie Alle, werihgeſchaͤtzte Herren den 
tiefgerührteſten Dank fuͤr dieſe ſchoͤne Grabebegleitung! 
Möge die Vorſehung Ihnen nicht fo ſchwere Prüfungen i 
Ihren Lebenswegen auferlegen! Stets wird mir die ber 
wieſene Theilnahme unvergeßlich bieiben, 

Hirſchberg den 1. Debr. 1832. 

Johanna Renata, verw. Weinrich, 


Allen denen, welche meinen verſtorbenen Mann zu ſei⸗ 


ner Nuheſtaͤtte begleiteten, beſonders den reſp. Herren 


Schützen und der Begraͤbnißzunft, ſage ich hiermit meinen 


herzlichen Dank. 
Johanna Rofina Gott lich, geb. Tſchorn, 
in Schmiedeberg. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 
Slhmirbeberg D. 28. Nov. Der Maurergeſell Potſcham, 


1 Cäcitie Chriſt. Heidrich. 


iſchbach. D. 20. Nov. Der Fleiſchhauer Junggeſell Joh, 


een Miſcher aus Schildau, mit Igfr. Spriftiana Henriette 


4 


cückner aus Kunnersdorf. 
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Schwerta. D. 3. Dec. Der Ueberſchaax Chriſtian Bott: 
fried Filiſch, mit Frau Chriſtiane Sophie Finger. 
Wilhelmsdorf. D. 20. 


Ludewig zu Wilhelmsdorf. Er: 2 

Schosdorf. D. 20. Nov. Gottlieb Seidel, mit Jgfr. Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Glogen. J 

Friedeberg. D. 27. Nov. Der Zeugmacher Joh. Ehren⸗ 
fried Scholz, mit Henriette Erneſtine Amalie Klein. — Der 
Maurer Carl Friedrich Wilhelm Leeder, mit Igfr. Joh, Roſ. 
Dorothea Kadolofski. x 

Jauer. D. 25. Nov. Der Hausbefiger J. E. Hoppe, mit 
Jgfr. Anna Roſina Schiederich aus Poiſchwitz. — Der Haus⸗ 
befiger Dummlich, mit Joh. Chriſt. Grallert aus Peterwitz. — 
D 26 Der Zöpfergefelle Scholz, mit Caroline Ettinger. — 
D. 27 Hr. Kaufmann Seidel aus Breslau, mit Igfr. Franziska 
Sophie Daniel, — Der Weißgerber Knoll, mit Igfr. Henr. 
Jul. Frenzel. „ 

töwenberg. D. . Nov, Der Rothgerbermſtr. Schmidt, 
met Jafr. Dor. Henriette Elſtermann. — Der Schwarz und 
Sadnfärber Teinert, mit Igfr. Joh. Chriſt. Büttner. — Der 
Freivauerguts⸗Beſitzer Schuſter aus Nieders Görisfeiffen, mit 
Igfr. Joh. Chriſt. Hütter aus Plagwig. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 12. Nov. Frau Bäcker Sehnert, eine T., 
Dorothea Wilhelmine Sidonie. — D. 18. Frau Nagelſchmied 
Thieme, einen S., Carl Heinrich Erdmann. l 

Schoͤnau. D. 16. Nov. Frau Pfefferküchlermſtr. und Gans 
ditor Wittwer, eine T., Franziska Henriette Agnes. 

Schmiedeberg. D. 28. Nov. Frau Schneidermſtr. Hein⸗ 


rich jun., eine T. — D. 1. Dec. Frau Damaſtweber Titze, 


einen S. — Frau Bandweber Exner in Arnsberg, einen S. 
Landeshut. D. 2. Dec. Frau Glaſer Rumler, eine T. — 


Frau Schu mſtr. Leuſcher, einen S. 

Goldberg. D. 16. Nov. Frau Einwohner Gebauer, Zwil⸗ 
linge» Söhne, — Frau Tuchmachergeſell Speer, eine T. — 
D. 21. Frau Zimmermann Daum, einen S. — D. 27. Frau 


Einwohner Riedel, eine T. — In Flensberg, d. 3. Dec. 
Frau Schneider Mühmert, einen S. ; 
Jauer. D. 20. Nov. Frau Tiſchlergeſelle Gellewsti, einen 
Coon — O. 23. Frau Lobnfuhrmann Zädel, eine T. — 
D 27. Frau Horndrechslermür. Spobrmann, eine T. 
Pi. Al enhain. D. 22. Nov. Frau Börtdermeifter Hülfe, 
töwenberg. D. 22 Nov. Frau Fleiſchermſtr. Ernſt Grieß, 
eine T. — D. 23. Die Frau des Handelsmannes und Kürchen⸗ 
vorſtehers Hrn. Köbel, einen S. — D. 26. Frau Müllermftr, 
2 einen S. — D. 28. Frau Goldarbeiter Keichfiſcher, 


U 
griebersd orf. D. 26. Nov. Frau Häusler und Weber 
er N luslet Ehrenfried-Stel- 
gelsdorf. DO. 19. Nov. Frau Häusler Ehrenfrie 
der, Auen 8.1 O. 19. Nov. Frau H 
1 Bi edeberg. D. 22. Nov, Frau Sattlermſtr. Ernſt Paul, 
ne X. 


Volkersdorf. D. 19. Nov. Frau Freinahrungs⸗ Beſitzer 
Jäter, ee . — D. 20. Frau Freinahrungs⸗Beſitzer Föͤrſter, 
einen S. 

NeusBolkersdorf, Frau Gärtner Kittelmann, einen S. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 24. Nov. Der Bbttchergeſelle Wilhelm 
Franke aus Dippoldswalde, 30 J. — Den 27. Der Hands 
ſchuhmachermſtr. Ernſt Wilhelm Weiſt, 82 J. — D. 1. Dec 
Be Gaſtas, Sohn des Stadt: Mufici Hm. Hoyer, 20 3. 


20. Nov. Der Schmied Carl Gott⸗ 
lieb Baumgarth aus Jobhnsdorf, mit Frau Maria Roſ. Chriſt. 


Voigtsdorf. D. 26. Nov. Die Ehefrau des Haͤuslers und 
Polizei Drputirten Cbriſtian Lochter, an den Folgen der Entbin⸗ 
dung von einem todtgebornen Kinde, 37 J. 11 M. 
Buchwald. ( Verſpaͤtet.] O. 30. Oct. Herr Johann Carl 
Friedrich Mühlmann, penſionirter Haushofmeiſter, 70 J. 20 K. 

Schönau. D. 23. Nov. Carl Friedrich Niepach, der loͤbl. 
Hutmacher Profeſſion zugethan, 25 J. 7 M. 4 F. Re 

Schmiedeberg. D. 26. Nov. Die Wittwe Maria Victoria 
Groͤnitz, 59 J. — Igfr. Juliane, Tochter des geweſenen Thor⸗ 
ſchreibers Zenker, 39 J. — D. 27. Joh. Gottlieb Weiß, Bleicher 
in Buſchvorwerk, 72 J. 10 M. 

Goldberg. D. 26. Nov. Der Tuchmacher Carl Gottfried 
Schwarz, 62 J. 11 M. — D. 30. Der Tuch⸗ Fabrikant Carl 
Friedrich Kittelmann, 66 J. 7 M. 12 T. ö 

8 auer. D. 22. Nov, Der Schloſſer F. A. Schmidt, 24 J. 


7 M. 
Bolkenhain. D. 19. Nov. Die verwittw. Frau Kallert, 
72 J. 10 M. 3 T. — D. 23. Der Perruquier Rudolph, 54 FJ. 
Greiffenberg. D. 29. Nov. Frau Joh. Eleonore Weife, 
geb. Schneider, 71 J. — Maria Chriſtiane, Tochter des Hand⸗ 
ſchuhmachermſtrs. Linke, 36 W. — D. 2. Dec. Der Weber 

Friedrich Feurig, 66 J. 1 M. 10 T. 3 
cov. Der Gärtner Johann 


Euphroſinenthal. D. 23. 
Gottlieb Scholtz, 67 J. 5 M. 13 T. 
Schwerta. D. 22. Nov. Joh. Gottfried Gerlach, 64 J. 
- 5 und den 25. deſſen Ehefrau, Anna Rofina, 69 J. 4 M. 
; Meffersdorf. D. 22. Nov. Der Hausbefiger und Weber 
Carl Traugott Gruner, 43 J. 4 M. 5 T. 
Hohes Alter. 


In der Feldſchmiede bei Lahn ſtarb am 6. Nov. die Wittw 
Lochmann, in einem Alter von 99 J. 1 M. 26 T. 


Brandſch aden. 

Am 2. Decbr. entſtand in der von den Herren Gebrü⸗ 
dern Kramſta zu Metz⸗Wernersdorf neusctichteten Lein⸗ 
garn⸗Maſchinen⸗Spinnerei, früh gegen 8 Uhr, Feuer. Das 
Gebaͤude brannte ganz aus. Noch iſt nicht ermittelt, auf 
welche Art das Unglück entſtanden. Bereits waren eine 
Vorſpinn⸗ und 11 Fein⸗Spinnmaſchinen im Gange. Da, 
bei dieſer Fabrikation ſelbſt Kinder in Thaͤtigkeit kamen, und 
jedes derſelben pro Tag 3 Silbergroſchen verdiente, alſo die⸗ 
ſer Maſchinen⸗Betrieb wohlthaͤtig auf den Nahrungsitand 
der dortigen Einwohner einwirkte, um ſo mehr iſt die Hem⸗ 
mung dieſer Fabrik durch das entſtandene Unglück zu be⸗ 
dauern. 


he me 
Amtliche und Privat = Anzeigen, 


» Auctions: Anzeige, — Montag den 17. Deehn 
d. J. und folgende Tage, werden in der Apotheke zu Bok 


kenhain, früh von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 dis 


6 Uhr, mehrere Gegenſtaͤnde: als Hausrath, Meubels, 


Kleidungsſtuͤcke, Gewehre, Buͤcher, Flaſchen und andere 
Sachen, oͤffentlich an Meiſtbietende, jedoch nur gegen gleich 
baare Zahlung, verſteigert werden. Eine Stundung des 
Kaufſchillings findet nicht mehr Statt. 
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen. 
Bolkenhain, den 3, Dechr. 1832: 
Wandel, Aetuar. 


Auction. In Folge Auftrag Eines Wohlloͤblichen Ge⸗ 
tichts⸗Amts offeriren die unterzeichneten Orts- Gerichte ei⸗ 
nem verehrten Publico ergebenſt: daß kommenden Sonn⸗ 
tag Über 8 Tage als den 16. Decbr. c. nachſtehende Gegen⸗ 
ſtaͤnde an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung follen verfteigert werden. Als: zwei braune Wale 
lachen, von guter Beſchaffenheit, einen halbgedeckten und 
einen zweiſitzigen Stuhlwagen, ferner einen Plauen-Wagen 
mit Sitz, nebſt noch einem alten Foßigwagen ꝛc. Uhren, 

goldner Ring, Silberzeug, Zinn, Kupfer, Eiſenzeug, Ge⸗ 
wehre, Schellengeläute und Pferdekutſchenzeug, Tiſchler⸗ 
Geräthe u. ſ. w.; die Verſteigerung geht von 1 Uhr Nach⸗ 
mittags an, und werden hierzu alle kaufluſtige und baldzah⸗ 
lende Intereſſenten dienſtergebenſt eingeladen. 
Lomnib, den 4. Decbr. 1832. 
Die Orts⸗Gerichte allda. 


Anzeige. Es iſt vor längerer Zeit in unſerer Arbeits⸗ 
Stube ein Regenſchirm zurückgelaſſen worden, deſſen Eigen⸗ 
thuͤmer bis jetzt nicht ermittelt werden konnte. Wir brin⸗ 
gen dieß hiermit zur Öffentlichen Kenntniß mit dem Bemer⸗ 
ken, daß gedachter Regenſchirm, binnen heute und 3 Wo⸗ 
chen, von dem rechtmaͤßigen ſich auszuweiſen vermoͤgenden 
Eigenthuͤmer, gegen Erſtattung der Inſertions-Gebuͤhren, 
in Empfang genommen werden kann, erfolgloſen Falls aber 
derſelbe verauctionirt, und der Erloͤß deſſelben der Orts-Ar⸗ 

men = Gaffe anheim fallen ſoll. 

Warmbrunn, den 6. December 1832. 

Die Orts⸗Gerichte. 

Verkaufs⸗Anzeige. Alter und Familien⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe beſtimmen mich, meinen hierſelbſt sub Nr. 271 gele⸗ 
genen, mit vollſtaͤndiger Branntwein⸗Brennerei, welche 
durch hinlaͤngliches und aushaltendes laufendes Quell⸗Fluß⸗ 
waſſer betrieben wird, ſo wie mit genuͤgender Stallung 
verſehnen, und ſonſtigen Neben⸗Gebaͤuden und Holz⸗Raͤu⸗ 
men, auch drei großen, Obſt⸗ und einen Gemuͤſe⸗Garten, 
Kretſcham, aus freier Hand, ohne Einmiſchung dritter Per⸗ 
ſonen, baldigſt zu verkaufen. Saͤmmtliche Haupt⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäude find im beſten Bauſtande, auch iſt 
dabei eine neugebaute Kegelbahn. Außer der Branntwein⸗ 
Brennerei und Ausſchank, haftet auf dieſem an der ſehr 
frequenten Gebirgs⸗Straße von Markliſſa nach Friedeberg, 
Wigandsthal ꝛc. gelegenen Grundſtuͤck, die Gerechtſame des 
Handels, des Bier» und Weinſchanks, auch Backen und 
Schlachten, nebſt 40 Scheffel gutes pfluggängiges Ackerland 
und einige Wieſen⸗Parcellen. Die näheren Kaufsbedin⸗ 
gungen find muͤndlich oder auf portofreie Briefe bey der Bes 
ſitzerin ſelbſt zu erfahren. 

Schwerta, den 27. November 1832. 
Marie Eliſabeth Böttcher geb. Klos. 


Wichtige Anzeige f. Gutsherren und Bren⸗ 
nerei » Befiger. 
In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 
Carl Heymann in Glogau iſt ſo eben erſchienen und 


durch die Buchhandlung von Ernſt Neſener in Hirſch⸗ 
berg zu beziehen: z 
Entdeckung eines bisher unbekannten 


Mittels, wodurch die Production von 


reinem, unverfälſchtem Kartoffel- 
Brandtwein nicht unbedeutend ver- 
mehrt und deſſen Güte erhöht, ſon— 
dern auch das Ueberlaufen der Maiſche 
ſo wie deren Anbrennen verhütet wird, 
wenn fie auch um ½ Zoll vom Rande des Ge: 
fäßes abſteht, und welches nehmlich die Schlempe 


als Viehfutter bedeutend verbeſſert; von Fuchs, 


durch prakt. Anwendung gepruͤft, ohne alle Aen⸗ 

derung an den Gefäßen als völlig ausführbar be⸗ 

funden und deſſen Unſchädlichkeit durch ein ärzt⸗ 

liches Zeugniß verbürgt. Preis 3 Rthlr. 
wogegen jeder Käufer aber verpflichtet wird, das Mittel 
nur zu ſeinem eigenen Gebrauch anzuwenden und bei einer 
an den Verleger zu entrichtenden Conventionalſtrafe von 
100 Thlr. keinem Andern bekannt zu machen. 

Niemand fürchte hier eine Taͤuſchung! Das Mittel iſt 
neu, vielfach gepruft, wohlfeil und hat ſich als ganz prak⸗ 
tiſch bewaͤhrt. f 
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8 Carganico in Hirſchberg & 
erhielt laͤngſt erwartete Waaren, worunter namentlich 
Nachſtehende der Empfehlung und gütiger Beachtung 
gewiß werth find: 
Extra fein alter achter Jamaica⸗Rum in Fl. — 
Feinſter Varinas und Portorico, ausgewaͤhlte Rollen — 
ganz feine leichte Woodville-Cigarren in Y, K. von 
100 St. à 35 Sgr. — Tonnen⸗Tabacke A 4 und 5 Sgr. 


Von Paquet⸗Tabacken: die beſſern Sorten von Na- 
thusius, Ermeler, Sontag, Kauzow, Kolilmetz. 


Von Hecker jetzt ausgezeichnet leicht und gut: Gefund» | 


heits⸗Canaſter & 8 und 10 Sgr., Petit 5 u. 6 Sgr., 


Louisiana à 10 Sgr. — Treffl. Holländer 


Schnupftaback.— Allerſtärkſten Spiritus 90% 
Tr. in Gebinden und einzeln billigſt, gewoͤhnl. Spiritus 
80 % Tr. zum Brennen und. Auflöfen; von deſſen 


Stärke kann ſich jeder Käufer durch den bei mir 


dazu ſtets bereitliegenden Alcoholometer über⸗ 
zeugen. — Friſchen Biſchoff das Qt. 8 u. 10 Sgr. 


Punſch⸗Eſſenz. — Guten Rothwein die Fl. 8 Sgr. 


Abgelegenen Grünberger A 4, 5 u. 6 Sgr. — Seine 


 Zher’s, neue Reſinen. 


Ferner elegante Buͤcher⸗Einbaͤnde, feine und ordinaire Bite 
der, Spiele, Tuſchkaͤſtchen und verſchiedene Knieholzarbeiten. 
Um wohlwollende Auftrage, welche durch beſte Aus fuͤh⸗ 
rung dankend anerkannt werden, bittet hoͤſtichſt 
det Obige 


77 6 | 


(Berfpätet) b 

Dankſagung. — Schmerzlicher als jeder Verluſt, 
deſſen Abwendung außer der Macht des Menſchen lag, iſt 
die Erfahrung, daß Menſchen für Nachſicht und Wohl⸗ 
wollen, welche man ihnen bewies, ſo undankbar ſind, daß 
fie ſich nicht ſcheuen durch liebloſe und gehäffige Darſtel⸗ 
lung einzelner Handlungen und Aeußerungen falſche Meinun⸗ 
gen zu verbreiten. Dagegen wird der redliche Mann durch 
nichts mehr zu neuer Thaͤtigkeit ermuthigt, als wenn ihm 
in der Gefahr Huͤlfe und Theilnahme wird. Ein lebhaf⸗ 
ter Beweiß davon wurde mir von der Stadt Schmie⸗ 
deberg, den Dominien: Eichberg, Schildau, Fiſch⸗ 
bach, Buchwald, Erdmannsdorf, der Gemeinde 


Lomnitz und mehrern benachbarten Gemeinden gegeben, 


welche, als am 26. Nov., Abends um 9 Uhr, einer mei⸗ 
ner Torfſchuppen in Brand gerieth, theils mit ihren Spri⸗ 
tzen, theils in Perſon herbei eilten, ſo wie beſonders von 


demjenigen Theile der hieſigen Obergemeinde, welche die 


Feuerwache hatten und augenblicklich zur Huͤlfe kamen. 
Allen dieſen ſage ich meinen lebhafteſten und ergeben⸗ 


Lomnitz, den 4. Dec. 1832. Br. v. Roth. 
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8 Kinder-Spielwaaren von Zinn. $ 

BLBLSESBLTEBLPPESDUESTGIESHEESLEISITEO 

Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſt empfiehlt ſich Unter⸗ 
zeichneter mit verſchiedenen zinnernen Spielwaaren als z. 
B. allen Sorten Soldaten, Cavallerie, Infanterie, reitende 
und Fuß⸗Artillerie, Pulverwagen, Vorſpannwagen, Heu⸗ 
wagen u. ſ. w.; desgl. Jagden, Schaͤfereien, Schweitze⸗ 
reien, Wirthſchafts⸗Gärten, Viehweiden, allen Gattungen 
Wirthſchaftsſachen für Maͤdchen, Koffee⸗, Thee⸗ und Tas 
fel⸗Service, Kuͤchengeräͤthſchaften mit und ohne Schachteln 
u. dgl. m. — Säaͤmmtliche Waaren find zu ganz billigen 
Preiſen in meiner Wohnung ſowohl wie auch in der Baude, 
den Siebenhäuſeln gegenüber, zu haben. 

Brethſchneider, Zinngfeßer, 
auf der innern Schiloguer⸗Gaſſe ohnw. dem Thore. 


Verkaufs⸗Anzeige. Die Erben des Finke ſchen 
Bauergutes zu Petersdorf bei Hermsdorf unt. Kynaſt, 
beabſichtigen daſſelbe zu verkaufen. Dieſes Gut hat 50 
Bresl. Scheffel Ausſaat, ohne Wieſenwachs; 6 Kühe koͤn⸗ 
nen darauf gehalten werden. Das Gut erhalt Käufer wie 
es ſteht und liegt mit lebendigem und tedtem Inventario; 
dazu gehören 6 Kühe, 2 Kalben, 1 Pferd; das vollſtändige 
Geſchirr⸗ und landiwirthſchaftliche Geraͤth und das Futter 
dis zur Erndte. Die Gebaͤude, ein Wohnhaus, eine Scheuer, 
ein Schuppen und ein Ausgedingehaus, ſind in gutem Zu⸗ 
ſtande. 
Die Erben laden alle Kaufluſtige ein 
Mittwoch den 12. Decbr., früh 10 Uhr 


Zu bevorſtehende Weihnachten empfehlt: 
Schöne Tragand⸗ und Marzi⸗ 
$ pan⸗Waaren, — 
alle Arten neueſte Zieh-Bonbons, 
wie auch gegoſſene Figuren. 

Hirſchberg, den 1. December 1832. 


Nicolaus Cuontz, 
Schweizer⸗Conditor auf der Stockgaſſe. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke N. 1. 
iſt eben fertig geworden und für 10 Sgr. in Hirfchberg 
bei Ernſt Neſener zu haben. F Pr 
Plan der Stadt und Citadelle 
von Antwerpen. 

Nach einem neuen in Antwerpen erſchie— 
nenen Originale, auf zwei Blatt in groß 
Folio lithographirt. 

Ein Plan in dieſer Große, welcher die Darſtellung der 
kleinſten Details zulaͤßt, von einem Platze zu erhalten, 
auf welchen die Augen der ganzen civiliſicten Welt gerich⸗ 


tet find; wird gewiß allen willkommen ſeyn, welche an den 


Zeitereigniſſen Intereſſe nehmen, um ſo mehr als derſelbe 
zu einem ſo geringen Preiſe erſcheint. 


d Diebſtahl. Einer Mn Waiſe ift am 29. d. M. 
aus ihrem Schlafgemach geſtohlen worden: 1.) ein roth⸗ und 
getb⸗geſtreiftes Kleid, mit langen Aermeln und einer Felbel; 
2.) ein grün: und blau⸗geſtreiftes Kleid, mit Blumen, lan⸗ 


gen Aermeln und einer Felbel; 3.) ein braun gegittert Kleid 


mit langen Aermeln und einer Felbel; 4.) eine ganz neue 
Jacke von grün und braunem Cattun, oben ganz weite Aer 
mel, ohne Schoͤße; 5.) ein roth⸗braun gemiſchtes Umſchla⸗ 
getuch mit Frangen; 6.) ein roth⸗ und blau:gegittert Merine 
Halstuch mit geknüpften Frangen; 7.) ein halbſeidenes roth⸗ 
und- gelb⸗gegittert, wollenes Halstuch, mit Frangen; 85) ein 
Halstuch, ſchwarz⸗braun der Grund und gelbe Blumen oder 
Sterne, die Kante, wie Roſenblaͤtter; 9.) ein grün⸗wollk⸗ 
nes Halstuch mit Frangen; 10.) ein halbes Tuch, gelder 
Grund und viol. Blamen; 11.) eine blau geſtreifte Kanten 


Schuͤrze; 12.) ein ganz gutes Hemde von weißgarniger Lee 
newand; 13.) ein Dienſt⸗Atteſt, von Hr. Carl Born, aus 


Warmbrunn, ausgeſtellt; 14.) ein grün: und gelb⸗gegittert, 
kurzaͤrmliches Kleid, durchaus gefüttert und 15.) ein carmoiſin 
Halstuch mit Kante. Da dieß Alles meine Hande if, fa 
fo bitte ich recht ſehr einen jeden, wenn es moͤglich iſt, mit zu 
der Wiedererlangung meiner Sachen behuͤlflich zu ſeyn. Ein 
großes Douceur kann ich freilich nicht bieten, indem ich weis 
ter nichts habe; jedoch was mir moͤglich iſt, will ich gern geben. 

Roſina Strach, gebuͤrtig aus Warmbrunn, in 
Dienſten bei dem Kaufm. Hrn. Kert cher in Schmiedeberg. 


— 
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in dem Finke ſchen Bauergute zu erſcheinen und ihre Kaufe O Zu verkaufen iſt ein ſogenanntes Weihnachts⸗ 


bebote abzugeben, 


Krippel in Nro. 647. 
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Florida = 


Canas ter 


a 10 Sgr. pro Pfund, 


empfiehlt als einen vorzüglichen Rauch- Taback 


Ergebene Anzeige. Zu den aus unferer 
Fabrik lange Zeit hervorgegangenen und allgemein 
beliebten Tabacken haben wir noch nachſtehende neue 
Sorte eingeführt, welche wir ihrer außerordentli⸗ 
chen Leichtigkeit und feinen Geruchs wegen, befon- 
ders empfehlen und mit Rückſicht auf Schleſien, nach 
dem daſelbſt vorherrſchenden Geſchmack anfertigen 
laſſen. 

Dieſen Taback überreichen wir daher dem geehr⸗ 
ten Publikum in vier verſchiedenen Nummern und 
Preiſen unter der Benennung: 

Carthagena-Canaſter No. 1 à 15 Sgr. 


dito dit® — 2 à 12 
dito dito — 3 à 10 — 
dito dito — 4 à 6 — 


und hoffen damit den Anforderungen deſſelben in 

jeder Beziehung zu genügen und durch eine bedeus 
tende Conſumtion unſern Zweck ſo zu erreichen, daß 
dieſe Sorten bald zu den beliebteſten im Publikum 
gehören werden. 

In den Etiquets dieſes Carthagena + Canaſters 
behalten wir wie in denen unſerer ſämmtlichen Pa⸗ 
ket⸗Tabacke die alte Firma: „F. W. Kohlmetz“ 
bei. 

Fir Hirſchberg hat blos der Herr J. G. 
Binner von obigen Tabacken Zuſendung erhal⸗ 
ten und ebenſo für Landeshut der Herr C. F. 
Geißler und für Friedeberg der Herr J. G. 

Renner, welche dieſelben zu den beigeſetzten Bas 
brikpreiſen verkaufen werden. 

Berlin im Septbr. 1832. 

Kohlmetz et Volckart, 
5 Rauch- un und Schnupftaback⸗ Fabrik, 


= Einen jungen Uhu uhu wünscht zu kaufen 
das Dominium Ober: Wieſenthal, 


— — 2 — A —Ä——— 


Carl Wilh. George, 
am Markt No. 18. 


Anzeige. — Aufgefordert von mehreren Augen'ran⸗ 


ken der Stadt Greiffenberg, die meine Gegenwart 
wünſchen, bin ich geſonnen einige Tage daſelbſt zuzubrin - 


gen, ich empfehle mich einem hochgeehrten Publikum mit 
einem Lager von den bekannten Azur, Kieſel⸗ und Berg⸗ 
Cryſtall- Brillen in allen Einfaſſungen beſtens, ſo wie ver⸗ 
ſchiedenartige optiſche Inſtrumente aller Gattungen von Lorg⸗ 
netten u. ſ. w. Bitte daher, da mein Aufenthalt nur 2 
bis 3 Tage ſein kann, mich mit zahlreichem Beſuch zu 
beehren. Meine Ankunft ift den 8. d. M. und mein Lor 
gis im goldnen Greif. 

Hirſchberg, den 4. Dee. 1832, 

Paul Theodor Lehmann, 


Opticus u Nabu eines optiſchen Kun Nag ain 0 


n Striegau. 


Anzeige. Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfest 
empfiehlt ſich mit vielerlei Sorten feinen und ordinairen 
Bilderbuͤchern, Stammblihern, Schreibeblichern mit ſau⸗ 
bern Umſchlaͤgen, Tuſchkaͤſtchen mit 12, 18, und 24 Far⸗ 
ben zu ſehr billigen Preiſen, verſchiedenen Sorten Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen und mehrern andern Gegenſtaͤnden, 

Papke jun., 
Buchbinder in Hirſchberg innere Schildauerſtraſe. 

Anzeige. 
ſtor⸗ Hüte auch auswaͤrts vielen Beifall gefunden haben, fi 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß zu jeder Zeit ſowoh 
graue als auch ſchwarze, ſehr leicht und ſchoͤn gearbeite 
billig iu haben find bei Carl Brieger, 

Hutmacher in Landeshut. 

Geſuch⸗ Ein g. gebildetes Frauenzimmer, in mitttern Jab 
ren, wuͤnſcht als Pflegerin und Wirthſchafterin bei ein pad 
alten Leuten ein Unterkommen; es wird mehr auf eine gut 
Behandlung, als groſſen Gehalt geſehen. Das Nähere il 
zu erfahren beim Graveur Hrn. Hauptm ann in Schmit 


deberg, 
Gefuch. Ein arbeitsfähiger Schnee vom Land“ 


kann bei dem Schneidermeiſter Seidel in Haſel bei Gos 
berg ein Unterkommen finden, 

1 Ein kleiner tiefer Keller wird zu miethen geſucht, vol 
wem? giebt die Expedition des Boten a. d. R. Aus kunft. 
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Offener Arreſt. Von dem unterzeichneten Gericht 
werden alle Diejenigen, welche an die Nachlaß ⸗Maſſe des 
hier verſtorbenen Schuhmachermeiſters Traugott Kohler 
etwas noch zu zahlen oder dazu gehörige Sachen hinter ſich 
haben, hierdurch aufgefordert, ſolche, mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, zu unſerem Depoſito abzuliefern, 
und die ſchuldigen Zahlungen nur an eben daſſelbe zu leiſten, 
widrigenfalls das an Andre gezahlte von ihnen anderweit zum 
Beſten der Maſſe beigetrieben werden wird, die Inhaber ſol⸗ 
cher verſchwiegenen Sachen und Gelder auch ihres daran ha⸗ 
benden Unterpfandes oder ſonſtigen Rechte für verluſtig tere 
den erklart werden. f f 

Landeshut, den 30. November 1832. 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht 


— — 


Bekanntmachung. Die in unſerem Depoſitorium be⸗ 
findliche Schneider Feiſt'ſche Nachlaß⸗Maſſe ſoll unter die 
Gläubiger vertheilt werden. f f 

Wir machen dies ex $ 7 der Allg. Ger. Ordn. I. Tit. 50 
mit dem Bemerken bekannt, daß den ſich nicht binnen vier 
Wochen meldenden, noch unbekannten Creditoren, ſofern die⸗ 
ſelben ein Vorrecht vor den bekannten haben ſollten, nur ge⸗ 
gen die zur Hebung gelangenden pro rata percepti ihre 
Rechte vorbehalten bleiben. * 

Hirſchberg, den 24. October 1832. 

Königk Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 156 zu Grunau gelegene, auf 
20 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, in Termino . 

7 . den 22. Januar 1833, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 16. November 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 

\ FE v. Roͤnne. 


„ . PER BE De TR 8 
Auctions: Anzeige. Sonntag, den 9. Dechr. 1832, 
Nachmittags um 2 Uhr, wird im hieſigen Gerichts Kretſcham 
der Nachlaß des verſtorbenen Bauerſohns Chriftoph Kirſt, 
beſtehend in männlichen Kleidungsſtuͤcken, einigen Meubles 
und 1 ½ Centner gebrochenen Flachs 2c., gegen gleich baare 
Bezahlung, nach dem Meiſtgebot Öffentlich verſteigert werden. 
Cammerswaldau, den 1. December 1832. 8 
8 6 Die Orts⸗Gerichte. 
Vermiethung. Eine freundliche, bequeme Parterre⸗ 
ohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Küche, zwei Boden⸗ 
Kammern, Speiſegewoͤlbe, Holz⸗ und Kellergelaß, iſt von 
Offer e. J. ab an ruhige Miether zu vermiethen. Wo: 


Weiſet die Expedition des Boten nach. 


ed Boten aus dem Riefihgebirge 1832. 


1 8 5 7 2 3 

Verpachtung des Freibauer Mende'ſchen Kalkofens 
zu Wolfsdorf bei Goldberg. 
Es fett ſogleich oder ſpͤteſtens Oſtern 1833 der Kalkofen 
des verſtorbenen, gewiſenen Freibauergutsbeſitzers Herrn 
Mende zu Wolfsdorf auf 3 bis 5 hinter ein ander folgende 
Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige haben ſich bei deſſen 
hinterlaſſenen Frau Wittwe in Wolfsdorf zu melden, mit 
welcher fie den Pacht⸗Contract ſogleich abſchließen koͤnnen, 
Der Kalkſteinbruch iſt nahe am Ofen befindlich, und der dort 
zu gewinnende Kalk beſonders zur Düngung von jeher ſehr ges 
ſucht worden. sy 73 N 


Wie am verfloſſenen Johanni⸗Termin 
werde ich auch dieſen Termin Weihnachten die 
Erhebung der Pfandbrief⸗Zinſen beſorgen 
und bitte daher die geehrten Pfandbrief⸗In⸗ 
haber, die mir die Zinſen⸗Erhebung zu über⸗ 
tragen geneigt find, bis zum 20. Debr. d. J. 
gefälligſt ſolche in Auftrag zu geben. 
Hirſchberg d. 21. Nov. 1882. 
J. E. Baumert, Kaufmann u. Agent. 
S οο 
Anzeige. Eine Branntiesinbrennerei. nebſt Aus⸗ 
ſchank, fo wie auch die Gerechtſzme des Backens, iſt 
an einer ſehr belebten Straße, zwiſchen Warmbrunn 
und Hirſchberg, ſofort zu verpachten und zum 1. Ja⸗ 
® nuar 1833 ſogleich zu beziehen. Nähere Auskunft giebt 
daruͤber Johann Kuhnert, 
Gaſthofpaͤchter zum goldnen Anker in Warmbrunn. 
ESSPIIHIEHESTIISTCITDILPSIEOFSIST 
Warnung. Diejenigen, welche ſich erdreiftet haben, mei⸗ 
nen ehrlichen Namen zu verunglimpfen und eine ruchloſe Rede 
über mich zu führen, in der Abſicht, meine bis jetzt zufrieden 
geführte Ehe zu ſtören, haben zwar davon keinen andern Nu⸗ 
gen, als daß rechtliche Menſchen fie als Verlaͤumder betrach⸗ 
ten, und ich fie als ſolche hierdurch öffentlich erklaͤre. Sollten 
ſie ſich jedoch ferner erdreiſten, Über mich nachtheilige Reden 
zu führen, fo werde ich ohne Weiteres fie belangen und zur 
geſetzlichen Strafe ziehen. Traugott Beniſch. 
Greiffenberg, den 30, November 1832, 


Flachs⸗ Verkauf. Auf dem Dominio Magderf bei 


Laͤhn find ein Paar hundert Kioben guter ungehechelter Flachs 


billig zu verkaufen. Das Wirthſchaftsamt daſel bf. 


Anzeige. Am 16. November it mir ein Schaafhund, 
dachsartig, mit abgeſtutzten Ohren und Ruthe, entlaufen. 
Wer mir denſelben wiederbringt, erhält ein Douceur, 

Joh. Traugott Oreſcher, 
Pacht Fieiſcher zu Kaiſerswaldau⸗ 


ER Zu vermiethen iſt von Neujahr oder Oſtern 1833 an 
am Markte untek der Butterlaude Nr. 35 gelegenes Ge⸗ 
(be, in welchem ſeit 18 Jahren das Schnittwaarengeſchaͤft 
don Hrn. S. A. Braun's Wittwe mit Gluck betrieben 
worden iſt. Das Naͤhere zu erfahren bei 
r Dr. Schaffer. 
Haus: Verkauf. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, 
meine Haͤuslerſtelle in Grunau, Nr. 155, zu verkaufen. 
Käufer konnen ſich täglich bei dem Unterzeichneten melden. 
Be Chriſtian Muͤller. 
Anzeige. Indem ich mich bierorts als Schirrhauer, 
Tiſchlet und Glaſer erablirt habe, biete ich auch zugleich meine 
Dienſte als Roͤhrmeiſter an, da ich Kenntniß von Waſſerlei⸗ 
tungen beſige. Es bittet um geneigte Auftrage 
Johann Samuel Stübner, 
in Pfaffendorf bei Landeshut. 
G. ſuch. Eine anftändige und zuverkiffige Büͤrgerwittwe 
ſucht als Wirthſchafterin, Kinderfrau oder auch als Koͤchin 
in eine bürgerlichen Haus haltung zu Weihnachten oder ſo⸗ 
Keich ein Unterkommen, und iſt bei dem Bürs enmachet 
Liſchke zu erfragen. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Cours 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. | — 


Briefe ı Geld 
Amsterdam in Conr.. .. } 2 Mon. — 143 
Hamburg in Banco. | Vista 134 — 
Aa . ER W. — — 
„ nie 2 Mon. | 152%, an 
L. ondon für 1 Pfd.-Sterl. | 3 Mon. | — 6 — 29 
Paris für 3800 Fr. Mon. — IE 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista — 103 / 
Miese eee — 105% 
Augsburg . 2 Mon — 
Wien in 20 Kr. d Vn — — 
CC 2 Mon 104 — 
F ‚ A Vista | 100°, = 
Ditte .. .eon er“ 2 Mon. 2 99 
Geld- Course, x 
Hon. Rand- Ducaten . Stück 96% — 
Kaiserl. Ducaten * — 96°, — 
Friedrichsd or 100 Rtlr. 118%, — 
BR ER — 113 3 — 
Polnisch Cour. 6 
! Hirſchberg, den 29, November. 1832. 
ee — — —-„—t¼ SAFFABERRBERT FEN 
N er w. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerſte. l Hafer. 
Scheſfet rtl. far. pf. hat. fer. Pt. rt. far. pf. | ein far. pf. F rtl. ſgr. pf. 
Sy} 6 7 i 
Hdchſter . . 1 2 110 6 El 6 ‚28, I 
: i —— ——1—. 24114 — 
Mittlet . DATI- 1 I a ee ee u 


Niedriaſter 14 
— 


— — 
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Einladung. Zu een auf den Sonntag und Montag, 
als den 9. und 10. December, abzuhaltenden Scheibenſchia⸗ 


ßen, ladet alle reſp. Herren Schlitzen und Schießliebhaber 


ganz ergebenſt ein. Zu ſchießen iſt um ein fettes Rind aus 
Schl ibenbuͤchſen. Braun, 22 
g Brau⸗ und Branntwein Pächter in Giersdorf. 
Anzeige. Ein ungefähr 1 / jähriger, noch nicht dreffite 
ter, dunkelbraun getigerter Huͤhnerhund, mit braunen Be⸗ 
haͤngen und etwas kurzem Fange, bat ſich zu dem Revierför 
ſter von Eisdorf bei Striegau gefunden, und wird der unbe 
kannte Eigenthümer hierdurch aufgefordert, denſelben, —— 
Erſtattung der Futterkoſten und der Inſertions⸗Gebühten dies 
fer Anzeige, abholen zu laſſen. 38 
d Es iſt ein eiſerner Kellerfenſterladen, 1 Elle breit, 
1% Elle boch, vom Gebäude weg, ausgehoben und geſtohlen 
worden. Sollte er zum Verkauf vorkommen, wird gebeten, 
in der Expedition des Boten Anzeige davon zu machen. 


Geſuch. Zu Weihnachten kann ein in allen Zweigen feis 


nes Faches geſchickter Gärtner, welcher zugleich Bedienung zu 


machen verſteht, ein Unterkommen finden. Auskunft giebt 
das Dominium Ober⸗Wieſenthall. 0 


e von Breslau vom 1. December 1832. 


 Effecten -Course, | Briefe Geld 
Stants-Schuld-Scheino . ... 10% . 90, D) 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 97%, — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditte 1042 | — 
Ditto Geredlitigkeit ditto ditt 90% — 
Wiener Einl- Scheine 150 Fl. 4177 
Schles. Pfandbr. von.... . 1000 R. 1047 % — 
Ditto ditto 500 R. 103 FRE 
Ditto N 100 R. — . 
Disconto e — — 5 — 
Pr. Seehandl. Pr. Sch. d. 30 Rtl. 0 ä 
Ausländische Fonds: 
Wiener 5 p. Ct. Metall.. Pr 88 4 
Ditte . p. Ct. Metall:. ( | — 
Poln, ndbrieſe — 85%, Pie 
Ditto Pärtial-Obligat. .... |. — 5% — 


Jauer, den 1. December 1832, 


Erbſen. w. Weisenig. Weizen. 
rtl. for. pf. rtl. far, pf. ¶ rti. far. pl 


1 4 [I 1 


3 } Hafer. 
pf. rt. jar- pf. rtl. ſar. pf. rtl. ſgr. pf. 
81 —1 114 —1— 27 — 1 — 
12 1114.— 113 —11—— = 2 — r 
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töwenderg, den 20. Nerembder 1882. (Pochſtet Preis.). 1125/4 181-4 147.1 Ann 
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